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unersättlicher machthunser der sowiets
Die englische Kirche empfiehlt ein gewaltiges Katyn für ganz Deutschland

as . Berit «, 29. Oktober . (Drabtbericht unserer
Berliner Schriftleitung .) Stützpunkte om Persi¬
schen Golf , Stützpunkte am Aegäischen Meer und
°n der Adria , das sind die sowjetischen
'Forderungen,  die zur Zeit im Vordergrund
stehen. Wenn also die Anglo-Amerikaner gehofft
haben sollten, die Wünsche Moskaus durch die
völlige Auslieferung Europas —für die allerdings
die Voraussetzung war , das; die frommen
Wünsche unserer Gegner in Erfüllung gingen —■
-usriedenzustellcn, so haben sie sich gründlich
getäuscht. Immer wieder zeigt sich, daß Mos¬
kau unersättlich  ist . So berichtet beispiels¬
weise die „Times ", die es also doch wohl wissen
wuß, daß die Sowjets einen Zugang zum
tiegäischen Meer  verlangen , und daß in den
Gesprächen mit den Bolschewisten das Schicksal
des Iran  eine wesentliche Rolle spielt . Diese
Information wird von der „New Bork Times"
bestätigt, die hinzufügt , die Sowjets hätten ihre
Forderungen sehr „bestimmt " vorgebracht , auch
Zeigten sic bei den Verhandlungen in den son¬
stigen Gebietsforderungen keinerlei Nachgiebig¬
keit. Bezeichnenderweise erhebt weder das eng-
tstche, noch das nordamerikanische Blatt irgend¬
einen Widerspruch gegen die sowjetischen For¬
derungen . England muß sich also offenbar örein-
siigen, daß die Sowjets nicht nur in der Flanke
seines Seeweges nach Indien , d. h. im Mittel-
weer, eine führende Rolle beanspruchen , sondern
daß sie ebenso auch auf dem Verbindungsweg
aber den Iran ihre Positionen auszubauen ge¬
denken. Die Nachrichten der anglo -amerikani-
ichen Blätter werden noch von der Genfer Zei-
wng ,La Suiffe " dahin ergänzt , daß immer wie¬
der der Wunsch nach einem Stützpunkt an
den Dardanellen  sehr nachdrücklich vertre¬
ten wird . Darüber hinaus erstrebe Moskau eine
gemeinsame Grenze mit Bulgarien,
''ö«r Untcrbauung der Verbindung mit der von
de« Sowjets verlangten Einflußsphäre im
siegäischcn Meer und in der Adria ." Auch dieses
Blatt fügt hinzu , daß die Sowjets die Forderung
dach einem Ausgang am iranischen Golf eben-
idlls als spruchreif betrachten.

!mmv? in vorderster Linie
bas Eichenlaub für Generalleutnant Ringel

^Fiihrerhauptquartirr,  29 . Oktober. Der
plihrer verlieh am 25. Oktober 1843 das Eichen-
25 »b  zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalleutnant Julius Ringel.  Kommandeur
ewer Gebirgsjägerdivision , als 312. Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

Generalleutnant Ringel  und seine im Wehr-
wachtbericht vom 12. August besonders heroorge-
?ahene 5. Gebirgsjägerdivision hatten sich schon
iruher besonders ausgezeichnet.

2m Osten hat sich dann die Gebirgsjägerdivision
"dter Führung Ringels erneut bewährt . An den
^aßen Erfolgen im Norden der Ostsront. den zahl¬
reichen Schlachten südlich des Ladogasees, war sie be¬
fugt und heftete neuen Ruhm an ibre siegreichen
9dbnen. Der General hat sich dabei wiederholt be¬
ider ; ausgezeichnet und sich durch seine Fürsorge
"w wahrer Vater seiner Eehirgsjäger
?Ezeigt. Nach seinem Grundsatz „Schweiß spart Blut"
wrgte er für den Ausbau der Verteidiaungsstellun-

und schuf damit die Voraussetzungen für den
nchtzen Abwehrerfolg bei der dritten großen Schlacht
südlich des Ladogasees.
, 3m Verlauf dieser schweren Kämpfe fand man

Divisionskommandeur immer wieder vorn
~ l. seinen Jägern , denen er mit Rat und Tat zur
^ >te stand. Als den Sowjets infolge ihrer Ueber-
^cht auf dem linken Flügel ein Einbruch mit Pan-
! tn  gelang , raffte Generalleutnant Ringel in Er-
. .'sntnis der Gefahr für den ganzen Korpsabschnitt
iS ii,verfügbaren Kräfte zusammen und führte pcr-
Imich einen Gegenstoß durch, der den verbissen
»mpsenden Feind aus der alten Hauptkampflinie
ierauswarf. Die Division konnte in IStägigcm har-
^ ? Ringen ihre Stellungen behaupten , wehrte hier-
t.,1 ?0 schwere Angriffe ab , brachte dem Feind hohe

"kige Verluste zu und vernichtete u. a. 65 Panzer.

DaS alles bestätigt den Eindruck , den man
schon in letzter Zeit gewinnen konnte , daß näm¬
lich die Sowjets ihre Positionen rings , »m das
Mittelmecr zu verstärken trachten . Sie zielen
gleicherweise auf das Aegäische Meer , wie auf die
Adria , was sich schon aus der sowjetischen Unter¬
stützung des Bandenführers Tito  auf dem Bal¬
kan ergibt . Sie bauen aber auch sehr konsegucnt
ihre Positionen an der afrikanischen  K ü st e
des Mittelmcers ans . So wird iveitcr berichtet,
daß sowohl in Kairo durch die Errichtung einer
sowjetischen Gesandtschaft , wie auch im selben
Maße in Marokko , Algerien und Tunesien eine
starke Propagandatätigkeit  derBolsche-
wisten unter der eingeborenen Bevölkerung zu
beobachten sei.

Nimmt man noch hinzu, daß sich die Sowjets in
der Mittelmeerkommission, die ja auf ihren beson¬
deren Wunsch geschaffen wurde, eine sehr starke
Stellung geschaffen haben, so daß praktisch heute im
Mittelmeerraum nichts ohne ihre Zustimmung ge¬
schehen kann, so hat man ein schönes Bild davon, wie
weit London  heute schon vor den Sowjets
kapituliert  hat . Unter solchen Umständen ist es
auch weiter gar nicht verwunderlich , wenn sich in
London Herr C r i p p s hinstellt und in einer Rede
den kleinen Staaten klarzumachen versucht, daß sie
künftig sich wohl den Wünschen Moskaus anpasicn
müßten und daß ihnen keinerlei Bedeutung in dem
von den Anglo-Amerikanern und Plutokraten er¬
strebten Europa zukommt.

Freilich liegt ja auch nach dem ganzen Verhalten
der Engländer für die Sowjets nicht der mindeste
Anlaß vor. ihre Wünsche und Forderungen in irgend¬
einer Form herabzuschrauben. Immer wieder be¬
kundet man ja in England , daß man es geradezu
als erstrebenswerten Zustand betrachtet, wenn die
Bolschewisten in dem Nachkriegseuropa freie Hand
erhalten . Gerade jetzt hat der frühere Oberpfarrer
von Great Yarmouth , der 64 Jahre alte Feldgeist¬
liche Erudy,  erklärt : „Es gibt nur eine Lo¬
sung : dem Bolschewismus drei Monate
lang gestatten . Preußen (lies Deutschland)
zu besetzen , das dürfte genügen !" . Mit
anderen Worten heißt das , daß dieses edle Mitglied
der amerikanischen Kirche Deutschland in ein Ka¬
tyn großen Ausmaßes  verwandeln möchte.

Was auch nur wenige Monate bolschewistischer
Herrschaft bedeuten, das haben die baltischen Länder
zur Genüge kennengelernt. Die Sowjets haben auch
nie den geringsten Zweifel daran gelassen, daß sie
die „Liquidation " dann mit einer Gründlichkeit vor¬
nehmen wollen, die nichts zu wünschen übrig lassen
würde. Die Eenickschußspezialistenmüßten lleber-
stunden machen. Das also ist das Schicksal, das uns
der englische Feldpsarrer wünscht. Freilich sind wir
auch darüber , nach dem Kotau der englischen Kirche
vor Moskau , nicht mehr sonderlich erstaunt . Die
Antwort darauf , wie auf alle frommen Wünsche un¬
serer Gegner wird die deutsche Wehrmacht nicht
schuldig bleiben. Sie allein und ihre Verbündeten
schützen Europa vor dem unersättlichen Moskau.

Das erbmerte Ringen im Südabschnitt
Einbruch der Bolschewisten mit schwersten Verlusten erkauft

Berlin , 29. Oktober. Im Süden der Ostfront haben
die Kämpfe im Raum zwischen dem Asowschen Meere
und dem Dnjeprkni« an Bedeutung und damit a n
Heftigkeit zugenommen.  Vor allem im
Raum von Melitopol setzten die Sowjets in wach¬
sendem Umfang starke teilweise von rückwärts heran-
geführte Kräfte an. Um die deutsche Front zu durch¬
brechen. opferten sie rücksichtslos Infanterie-
Regimenter und Panzerbrigaden , ersetzten die auf-
geriebenen Verbände durch frische Reserven und ver¬
stärkten sich immer mehr, bis im Schwerpunkt eine
beträchtliche zahlenmäßige lleber-
l e g e n h e i t entstanden war . Nach lang anhaltendem
äußerst schweren Artillerieseuer  und
fortgesetzten Tages - und Nachtangriffen zahlreicher
Bomber- und Schlachtfliegerverbände brach der Feind
schließlich in unsere Linien ein. .Mit welchen Ver¬
lusten die Bolschewisten den Einbruch erkauften,
zeigt allein die Meldung einer deutschen Infanterie-
Division, die innerhalb weniger Tage 53 feindliche
Geschütze sowie zahlreiche Panzer und sonstige Waffen
vernichtete oder erbeutete, nahezu 600 Gefangene ein¬
brachte und über 2000 gefallene Sowjets in ihrem
Abschnitt feststellte. Aus dem durch die erbitterten
Kämpfe und durch gründliche Sprengungen völlig
zerstörten und von der Zivilbevölkerung rechtzeitig
verlassenen Einbruchsraum heraus stießen die

Bolschewisten in den drei letzten Tagen weiter nach
Westen vor. und auch am 27. Oktober setzten sie ihre
starken Infanterie und Panzerangriffe vor allem
südwestlich und westlich von Melitopol fort . Unsere
mit äußerster Zähigkeit kämpfenden und von der
Luftwaffe vorbildlich unterstützten Truppen zer¬
schlugen jedoch in schweren Nahkämpfen säst überall
die feindlichen Stoßkeile. Dort , wo die Bolschewisten
erneut in unsere Linien eindringen konnten, griffen
bewegliche Reserven ein und brachten den Feind
durch Gegenstöße zum Stehen.  Noch bei
Nacht dauerten die schweren Abwehrkämpfe an, in
die unsere Kampfflieger durch Bombardierung von
Truppenansammlungcn und Kolonnen entlastend ein-
griffen.

Im D n j e p r kn i e griffen die Bolschewisten
ebenfalls den ganzen Tag über westlich Dnjepro-
p e t r o w sk an. Die im Brennpunkt mehrere Male
wiederholten starken Angriffe des Feindes scheiterten.
Auch im Kampfraum nördlich Kriwoi Rog
wurden die bolschewistischen Vorstöße in harten , hin-
und herwogenden Kämpfen abgewiesen. Das gleiche
Schicksal hatten die von den Sowjets südlich
K r e m e n t schu g an der nördlichen Abriegelungs¬
front geführten Vorstöße starker Infanterie - und
Panzerverbände.

Regierung„Freies Indien“
Durch die deutsche Reichsregierung anerkannt

Berlin . 29. Oktober. Der Führer der indischen
Freiheitsbewegung , Snbhas Chandra  Bose,
bat der Reichsregierung mitgeteilt , daß unter keiner
Leitung eine provisorische Regierung „Freies Indien"
gebildet worden ist. Der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrov  hat in einem Tele¬
gramm an den Präsidenten Bose die Anerken¬
nung seitens der Reichsregiernng  aus-
gesvrochen und damit gleichzeitig der provisorischen
Regierung „Freies Indien " die aufrichtigsten
Wünsche der Reichsregierung und des deutsche«
Volkes für eine glückliche Zukunft zum Ausdruck ge¬
bracht. *

as. Der Anerkennung der Regierung „Freies
Indien " durch Japan folgt auf dem Fuße die Aner¬

leie über die militärische Lage Japans
Vor dem Beginn der lange angekündigten feindlichen Burma-Offensive

> Tokio, 29. Oktober Ministerpräsident , General
Sb.10 sprach zum zweiten Male vor dom japanischen
fter Sta® *n ' e' ner  Eigenschaft als Kriegsmini-
» längeren Ausführungen behandelte er die
F ^ Ssschauplätze auf Neu - Euinea und den
dj" fo  m o n e n - I n s e l n. Der Feind verfolge hier
tẑ .^ aktik, in erster Linie dort zu landen , wo die
aUberrschaft gesichert werden könne. An den Lande-
),j"sen versuche er Luftstützpunkte auszubauen , um
!rm Luftherrschaft auszudehnen.  Zu-
^.^ "enstötze mit japanischen Landtruppen würden
z Möglichkeit vermieden. Ein weiteres Bemühen
!Br  ®e' n*>es ginge dahin , d i e japanischen Ver-
u unslinien durch bie Luftwaffe

d i e Marine zu stören.  Diese feindliche
kam" uierde von der japanischen Armee in Zu-
8luü1enat6eit ""t der Marine durchkreuzt. Japanische
beiux uSc griffen neben ihrer Ausgabe des Schutzes
djn 'Oe.rbindungen feindliche Lujtstützpunkte stän-
!ein ? ' t bestem Erfolg an und fügten dem
zu. " U i che n Nachschub g r ö ß t en Schaden
»e't[ ? le  Frontberichte zeigten, daß die feind-

bei Luftkämpfen jeweils um ein mehrfaches
toüw ikien. als die japanischen Verluste. Tojo er-
E n „,nochmals , daß der Gcsamtverlust derT Vil C I u tu l l
Hiti " " öer und Amerikaner> 1 n a u f Neu -
iDlV'1c Q an Tolen und Verwundeten über  14000
„^ " " betrage.  Die Kämpfe in den Dschungeln

ttuf den unwirtlichen Inseln des Südpazifik

böten unbeschreibliche Schwierigkeiten. Nach Berichten
von Gefangenen habe der Feind jedoch noch weit
größere Schwierigkeiten und sein Menschcnverbrauch
in den dortigen Gebieten sei infolge tropischer
Krankheiten und Nervenzusammen¬
brüche  außerordentlich groß.

Zur Lage in Burma  sagte Tojo, dort hätten
die Kampshandlungen ebenfalls zugenommen.
Während früher durchschnittlich im Monat tausend
Kampfflugzeuge bei Angriffen beteiligt gewesen
seien, sei die Zahl im September auf 1600 gestiegen.
An der Burmafront deuteten Anzeichen darauf hin.
daß der Feind die lange angekündigte
Osfcnfive nunmehr beginnen wolle.
Die japanische Armee aber habe bereits Mitte des
Monats den Tichungkingkräftcn an der
Pünangrenze  einen heftigen Gegenstoß verievt.

In den besetztei Südo st gebieten,  so fuhr
Tojo fort, herrsche allenthalben Friede und Ord¬
nung.

Die Stärke der Feindluftwaffe in Tschungking-
Ehina schätzte Tojo ungefähr auf 300—400 Flugzeuge,
die meist aus amerikanischenLangstreckenbombernbe¬
stünden. Auch an der chinesischen Front führten die
japanischen Strcitkräfte ständig erfolgreiche
Operationen durch. Bst den Landoperationcn sei auf
Grund der japanischen Politik gegenüber China ein
ständiges Nachlassen der chinesischen
Kampfmoral  zu spüren.

klug Ober den Dnlepr
Von Hauptmann Dr.Wilhelm Ritterv. Sch ramm

Seit heute früh ist auf bem Gefechtsstand eine
gewisse Ruhe eingetreten , nun kann auch der
Chef des Eeneralstabes für eine Weile Atem
holen und sich für ein paar Stunden frei machen.
Er will die kurze Kampfpause — denn nur um
eine solche kann es sich handeln — benützen, um
zu dem Armeekorps zu fliegen , das aller Voraus,
sicht nach die Hauptlast der kommenden Kämpfe
tragen wird , um dann die Dnjcprstellung beider¬
seits Krementschug aus der Lust zu besichtigen.
Als alten Kameraden hat er mich aufgefordert,
ihn auf diesem Flug zu begleiten.

Kriegsartikel 28
Unsere Generation also trägt nicht nur
besondere Lasten , sondern auch eine be¬
sondere Ehre . Siegen wir im Kampfe , und
wir können und müssen siegen , dann
werden wir als das ruhmgekrönleste Ge¬
schlecht in die deutsche Geschichte über¬
gehen ; unterlägen wir , dann würde unser
Name durch Jahrhunderte von nachfolgen¬
den Generationen , die dann die furchtbare
Last unseres Versagens zu tragen hätten,
verachtet und verflucht werden . Dr. GoebbtU

kennung durch die deutsche Reichsregierung . Die Ge¬
meinsamkeit der Einstellung und damit auch der
neuen Ordnungsgrundsätze hüben und drüben doku¬
mentiert sich in dieser Tatsache auf das deutlichste.
Mit lebhaftem Interesse und großer Sympathie
verfolgt das deutsche Volk den Freiheitskampf der
nationalen Inder . Es wünscht der provisorischen
Regierung einen vollen Erfolg an der Seite der
Dreierpaktmächte. Die schwere Hungersnot , unter der
Indien durch die englische Mißwirtschaft und Aus¬
beutung leidet , wie überhaupt die brutalen Metho¬
den der Briten Indien gegenüber, geben der na¬
tionalen Verteidigung in Indien einen starken Aus¬
trieb . In immer weiteren Kreisen Indiens setzt sich
die Erkenntnis durch, daß dieser Krieg auch
das Schicksal Indiens auf lange Zeit
hinaus entscheidet  und daß für die Inder
der Zeitpunkt gekommen ist, den Kampf für die
Freiheit und Unabhängigkeit des Landes mit aller
Energie zu führen . Die Regierung „Freies Indien"
ist der Sammelpunkt , aus dem dieser Kampf geführt
wird.

Opferöereitschaft der finnischen
Arbeiterschaft

Helsinki, 29. Oktober. Anläßlich des Abschlusses
des 4. Finnischen Allgemeinen Gewerkschaftskon¬
gresses stellt die gesamte finnische Presse die große
Einigkeit und Entschlossenheit fest, mit denen die
Tagung ihre Ausgaben erledigte . Die Parole der
Finnischen Arbeiterschaft,  mit festem
Willen , mit Entschlossenheit und uneingeschränktem
Oviermut den finnischen Verteidigungskampf bis
zur Erreichung des Kriegszie) s fortzusetzen, habe
nicht nur in den Kreisen der organisierten Arbeiter¬
schaft das entsprechende Echo gesunden, sondern auch
bei allen außerhalb der Organisation stehenden Be-
oölkcrungskreisen.

vie Einigung Großostasiens
Tokio. 29. Oktober. Nach Annahme sämtlicher

cingebrachter 14 Eesetzesvorlagen . durch den 83.
javanischen Reichstag wurde in der Freitagsitzung
des Unterhauses eine Resolution „Allgemeiner Auf¬
stand der grotzostasiatischenRassen eingebracht und
einstimmig angenommen. In der Resolution wird
feftgelegt. daß das gesamte javanische Volk fest ent¬
schlossen ist. am Kampfe teilzunehmen, die Einig¬
keit der eine Milliarde zählenden
Großastasiatcn  durch Zusammenarbeit im
Geiste der Gleichheit und Gegenseitigkeit zu ver¬
stärken und den Kampf durchzuführen bis zur Ver¬
nichtung des anglo-amerikanischen Feindes.

Der Nachmittag glüht wieder so wolkenlos
wie nur je im vergangenen ukrainischen Som¬
mer . Wir fahren im selbstgesteuertcn Wagen zum
Lanöeplatz , um die kleinen Maschinen zu be¬
steigen. Fast überall können sie landen . Start¬
bereit warten sie schon am Rande des Stoppel¬
feldes. zwischen Panjehütten und fahlem, im
Winde raschelndem Mais , nicht zu verkennen mit
ihren eckigen Tragflächen und breit sich spreizen¬
den Fahrgestellen . Mit einem Händedruck be¬
grüßt der Chef die Piloten , die ihn auf vielen
Frontflügcn gesteuert haben , dann werden Flug¬
strecke und Ziel auf der Karte bezeichnet, und
wenige Augenblicke danach haben wir uns von
der Erde gelöst und nach einer kurzen Runde
über den Häuserzeilen in den blauen Himmel er¬
hoben.
0er Treck der Ukrainer

Wir ziehen über die baumlose , weitgeschwun¬
gene Steppe , bis wir die große Rollbahn
erreichen . Durch unsere Glaskanzel bietet sich
ein umfassender Ueberblick in den Himmel wie
auf die herbstliche ukrainische Erde . Auf der
breiten Straße rollen die Fahrzcugkolonncn in
dichter Folge , mächtige Staubwolken aufwirbclnd,
während Kampfstaffeln zu unseren Häuptern nach
Osten donnern . Neben der Rollbahn jedoch, auf
den Wagenspuren der Sommerwege , wandert ein
ununterbrochener Zug nach Westen, wie wir ihn
niemals erlebten . Von der fernen Höhe am
Horizont bis zu dem Grunde in unserem Rücken
zieht da ein unabsehbarer Heerbann von Wagen,
Menschen und Tieren : Der Treck der Ukrainer,
die das Land ostwärts des Dnjepr vor den Bol¬
schewisten verlassen haben.

Wir streifen so dicht über dem Treck, daß wir
die einzelnen Gestalten und die emporgewandten
Gesichter erkennen können . Sie sind von keinem
Flüchtlingselend gezeichnet. Schon auf der
gestrigen Fahrt zur Armee haben wir näheres
über ihr Schicksal erfahren . Zur vorgesehenen
Zeit , ohne die schreckliche Eile des Flüchtens im
feindlichen Feuer , haben sie ihre bewegliche Habe
auf die Panjewagen geladen und die Herden zu¬
sammengetrieben . Dann wurden sie auf be¬
stimmte Wege geleitet . Auch das neue Gebiet ist
bestimmt , das sie aufnehmen soll, und so wissen
sie, wo sie bleiben werden . Das Wetter ist ihrer
Wanderschaft gnädig gewesen. Sic haben ihr altes
Land vor dem anrückendcn bolschewistischen Feind,
der auch ihr Feind ist, verlassen . Aber bie
Ukraine ist groß und weit und bietet noch Raum
genug . So werden sie bald wieder Erde und Ar¬
beit erhalten . Gelassen ziehen sie diesem Neuen
entgegen.

Wir sind non der Rollbahn abgebogcn und
Höker gestiegen, so daß sich die Staubfahnen all¬
mählich zu unserer Linken verlieren . Nun wird
der Blick unwillkürlich nach vorwärts gerichtet,
wo den östlichen Himmel dunkle Gewitterwolken
verfinstern , doch trübt kein Wcttcrzeichen das
Firmament . So muß also die Schwärze am
Horizont eine andere Ursache haben , die von
Menschenhand kommt : Es sind die gewaltigen,
aufsteigenöen Rauchsäulen der Brände , die
Zeichen der nachhaltigen Zerstörung , zu der wir
uns auf dem anderen Dnjeprufer haben ent¬
schließen müssen. Die Feuer selbst sind noch durch
die Dnjcprhöhcn verborgen , aber den finsteren
Qualm sieht man Tagemärschc bereits voraus.

Ueberbaupt beginnt sich die Nähe der Front
und des Krieges anzukündigcn . Das Land abseits
der großen Straße war leer , hier aber füllt es
sich wieder mit soldatischem Leben, lieber die san¬
digen Wege ziehen Kolonnen . Wir haben den
Bannkreis der kämpfenden Truppe
erreicht und müssen ans auch dem Eefechtsstand
nähern , dem ersten Ziel dieses Fluges . Wirklich
leuchtet nach einiger Zeit jenseits dcS sumpfigen
Flusses , dem wir entlang fliegen , uns ein Lande¬
zeichen entgegen . In steilem Gleitflug gehen
wir nieder und setzen auf , dicht neben dem
Kraftwagen , der uns erwartet und nach dem Ge-
fcchtsstand im nahen Dorfe bringen soll.

Der AtemderFront  weht uns nun allent¬
halben entgegen . Wir mahlen durch tiefen Sand
an Gcfechtsfahrzcugcn vorbei . Wir überholen
Grenadierkompanicn mit staubgeschwärzten Ge¬
sichtern und weichen Paks und motorisierten
Haubitzen aus , die cs eilig haben , nach vorn zu
pirschen. Dann begrüßt uns der kommandierende
General unter der Tür seiner Panjehütte . Einen
Augenblick betrachten wir die Umgebung : der
General haust kaum besser als seine Soldaten . Er
hat als einzige Deckung, wenn die sowjetischen
Flieger bei Tag oder Nacht ihre Bomben werfe «,
den gleichen, schnell auSgeworfenen Splitter-
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graben , unö er ist ebenso braun , von Regen und
Sommerhitze gegerbt und von den Strapazen
mitgenommen wie seine Männer . Nur ist er fast
öoppelt so alt wie die meisten der Grenadiere.
Aber die Jahre und die Strapazen haben Körper
und Geist dieses Mannes nichts anhaben können.
Die beiden Generale , Ostmärker der Komman¬
dierende , Schwabe der Armeechcf, beugen sich
über die Lagekarten . Der Feind hat am frühen
Nachmittag angegriffen . Mit Klößen und Sturm¬
booten ist er an unübersichtlichen Stellen auf
mehrere Inseln und dann über den Dnfepr ge¬
kommen. Er wird versuchen, sich hier große
Brückenköpfe zu schaffen, aber auf unsere sich im¬
mer mehr verstärkende Abwehr stoßen. Der Chef
wird in der Lage sein, seinem Oberbefehlshaber
zuversichtlich zu berichten.
Ara Untrem

Wir fliegen von neuem o stw ä r t s. Dicht über
dein Boden ziehen wir diesmal den langen Ab¬
hang hinauf , um nicht die feindlichen Flieger auf
un ", zu lenken , die schon seit Tagen den Strom
un die Brücken umschwirren und dann sind wir
wi mit einem entschlossenen Sprung über der
ler en beherrschenden Höhe vor dem Dnjepr . Un¬
beschreiblich ist das Bild , das sich bietet . Groß¬
artig die weit gebreitete Landschaft mit den
schwarzen Rauchsäulen dahinter . Vor uns im
breiten Tal der mächtige Lauf des Dnjepr , mei¬
lenweit sichtbar, aber kein silbernes Stromband
zwischen klar gezeichneten Ufern wie etwa in
Deutschland . Ein Urstrom , wild noch und unge¬
staltet , in zahllose Arme verzweigt , jetzt hundert¬
fach in der Sonne blinkend und glitzernd , dann
wieder fast in grünen Auen und Sümpfen ver¬
schwindend, das ist der Dnjepr . Er ist ein ur-
haftes Wasser geblieben , oft seinen Lauf verän¬
dernd , ein förmliches Netz von Flüssen und Rinn¬
salen.
ln 6sr brennenden Stadt

Bon den Höhen aus haben wir nördlichen
Kurs genommen . Ueber Häuser und Bahn¬
anlagen fliegen wir nun auf die riesigen schwarzen
Rauchsäulen zu, die sich jenseits des
Stromes  auftürmen , aber noch sind unsere
Blicke nach unten gerichtet : eine Art Landzunge
umrundet zur Linken den sumpfigen Bruch des
Dnjepr am südlichen Ufer , dann aber stößt sie
geschlossen vor , um mit mächtigen Felsbrocken
den Strom in ein einziges Bett zu zwingen , was
auf eine kurze Strecke gelingt . Auf dieser Land¬
zunge . jetzt unter unseren Füßen vorübergleitenü,
liegt die Stadt wo damals die Brücken über den
Strom geschlagen worden sind. Auch jetzt noch
schwingen und strecken sic sich, auf das andere
Ufer . Drüben liegt oder lag einmal Kremen-
tschug, jetzt in einer einzigen Brandwolke ver¬
schwunden. .

Krementschug brennt . Es brennt an allen
Ecken und Enden . Bier bis fünftausend Meter
hoch sind die schwarzen Rauchsäulen empor-
gcsiiegen, die wir beim Anflug gesehen haben.
Die wallenden Branöwolken haben die Stadt
verfinstert . Nur am Strom , im fahlen Wasser sich
spiegelnd , lodern die roten Flammen aus dem
pechschwarzen Qualm . Die Vororte der bren¬
nenden Stadt werden noch immer von deutschen
Truppen gehalten . Vor sich den andrängenden,
übermächtigen Feind , ein Meer von Flammen
im Rücken, so liegen sie hinter ihren Maschinen¬
gewehren und Pakgeschützen, entschlossen, die
Sowjets aufzuhalten , bis man das letzte Fahr¬
zeug, das letzte Gerät über den Strom hat bergen
können . Sie werden auch kämpfen und bleiben,
wenn heute nacht die Brücken gesprengt werden,
um dem Feinde nicht in die Hände zu fallen.
Denn die Sturmboote liegen bereit , die Sonder-
kommandos der Pioniere sind eingeteilt , sie im
Morgengrauen von ihren Sammelplätzen abzü-
holen und über den Strom zu bringen , wenn
ihre Aufgabe erfüllt ist.

Nun schlägt der glühende Atem des Brandes
auch unseren Maschinen entgegen . Wir können
nicht weiterfliegcn . Bei Sonnenuntergang sind
wir wieder über der Rollbahn.

Dann steigt die Nacht von Osten herauf.
Schon wird es schwer, sich auf der Erde zurecht¬
zufinden . Aber bei sinkender Dämmerung flackern
die Feuer des Trecks der Ukrainer immer zahl¬
reicher neben der Rollbahn auf . Wie oft wohl
haben schon solche Lagerfeuer in der ukrainischen
Steppe gebrannt ? Wie oft kamen und gingen die
Wanderzüge durch die Ukraine ? Immer wieder
brennen die Feuer . Auch unser Lanöeplatz , den
wir bei sinkender Nacht erreichen , ist von ihnen
erleuchtet . So landen wir sicher und rollen aus,
während der Himmel die ewigen Sterne ent¬
zündet.

Der OKW.-Bericht  von heute

Oie Abwehrksmpte an der Ostfront
Sowjetische Angriffe gegen die Abriegelungsfrontan bei Melitopol verlustreich
obgeschlagen - Deutsche Gegenstöße im Dnjeprknie - Eigener Angriff nördlich
Kiew- Anglo-amerikanischer Vorstoß an der adriatischen Küste zurückgeschlagen

Aus dem Führerhauptquartier , 29. Okt.
(Funkmeldung). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: „

Westlich Melitopol  wurde « zahlrerche, den
ganzen Tag über anhaltende Angriffe der Sowiets
gegen die Abriegelungsfronten des Einbruchsraumes
abgeschlagen. Panzer - und Panzergrenadierverbände
fügten dem Feind durch kräftige Flankenstoße hohe
Verluste zu und warfen keine Angriffsspitzen aus
zäh verteidigten Ortschaften.

Deutsche und rumänische Fliegerkräste griffen in
enger Zusammenarbeit mit den Erdtruppen beson¬
ders wirkfam in die Kämpfe ein.

In dem Dnjeprknie  wurden an der gesam¬
ten Front heftige feindliche Angriffe, vielfach im
Gegenstoß, abgewiesen. Ans diesen Abwehrtämpfen
entwickelten sich im Raum nördlich Kriwoi Rog
am gestrigen Vormittag eine Panzerschlacht,
die noch in vollem Gange ift. Bisher wurden ,n
einem Abschnitt 74, in einem anderen 41 Sowjet¬
panzer vernichtet.

Nördlich Kiew  erreicht ein e,genes Angriffs-
Unternehmen die gesteckten Ziele.

Bei G o m e l dehnten die Sowjets ihre An¬
griffe gestern auch auf den Abschnitt südlich der
Stadt aus . Die starken feindlichen Durchbruchs¬
versuche führten jedoch nnr zu örtlichen Ein¬
brüchen und zum vorübergehenden Verlust klei¬
nerer Stellnngsteile , die durch sofort einsetzeude
Gegenangriffe zurückerobert wurden . Vielfach

wnrde « die feindlichen Angriffe durch bas ,zn-
sammengefaßte Feuer aller Waffe « und dem
wirkungsvolle « Einsatz der eigeue « Luftwaffe
schon in der Entwicklung zerschlage«.

Westlich Kritschew und westlich Smo¬
lensk  ließ die Kampftätigkeit gegenüber de»
Vortage » »ach. .

Die im Mittelabschuitt kämplende hessisch-
thüringische 231. Infanterie -Division unter Fnh-
rnng des Generalmajors Felzmaun  hielt in
einem der Schwerpunkte der Abwehrschlacht den
immer wiederholte » Angriffen vielfach über¬
legener Sowjetkräste unerschütterlich stand. Sie
hat dadurch besonderen Anteil an de» errungenen
Abwehrersolgeu . , ,

I » Süditalieu  wurden unsere Truppen bei¬
derseits des Volturno nach erfolgreicher Abwehr der
starken feindlichen Durchbrnchsangrifse aus neue
wenige Kilometer weiter nordwestlich verlaufende
Höhenstellnngen zurückgenommen.

An der a d r i a t i sche n K ü st e versuchten starke
britisch-nordamerikanische Kräfte während der Nacht
und am frühen Morgen des 28. Oktober entlang der
Straße Termoli —Jstonio über den Trignoa -Fluß
vorzustoßen. Die Angriffe blieben unter schweren
feindlichen Verlusten liegen.

Im östlichen Mittelmeer vernichtete die Luftwaffe
zwei feindliche Frachter mit zusammen 4500 BRT
und erzielte Bombentreffer in den Hafenanlagen
des feindlichen Jnselftützpunktes Castelrosio.

Die Wiedergutmachung der Bombenschäden
Probleme des Luftterrors, die gelöst werden

ROMAN von ,
HANS ERNST//t

Deutsch er Roman - Verlag , Dresden

(32. Fortsetzung)
„Agnes . . !“ schrie Michael auf und war bleich

geworden. „Was redest du üsnn daher. So dummes
Zeug !" . .. .

„Ich rede fo frei und schonungslos wie ihr mir
gegenüber. Ihr habt euch ja auch kein Blatt vor den
Mund genommen und mir gesagt, was ihr von mir
erwartet . Aber meine Jugend , meine schönen Jahre?
Davon sagt ihr nichts. Ich soll Kinder bringen von
wegen der Eeschlechterreiheund so weiter. O, ich bin
gar nicht so dumm wie ihr vielleicht meint . Aber
erst will ich noch leben und — jung sein. Es tut mir
leid, wenn ich euch enttäuschen muß, aber es ist nun
mal so. Gute Nacht!"

Niemaitd hatte wohl gedacht, daß dieser Abend
mit einer solch schrillen Disharmonie enden würde.
In diesen paar Minuten war mehr als heimliches
Wünschen und Warten zerschlagen worden. Der alte
Seehofer ließ den Kopf in die Arme sinken. Michael
sah aus , als hätte ihm jemand Asche ins Gesicht ge¬
worfen, nur Peter saß teilnahmslos da. Vielleicht
begriff er die Schwere des Gesagten gar nicht, das
nun schwer im Raum hing, nachdem sich hinter
Agnes fast lautlos die Tür geschlossen hatte.

„Da Hab ich z' beißen dran an dem, was sie
g'sagt hat", murmelte der Alte nach einer Weile.
„Hast auch gut aufpaßt . Michl, was sie g'sagt hat ?"

„Da kannst dich verlassen, daß ich jedes Wort weiß.
Aber ich nimm es net so wörtlich. Morgen denkt sie
vielleicht wieder ganz anders ."

„Ich will dirs wünschen. Michl."
Langsam schob sich der Alte hinterm Tisch hervor,

blieb eine Weile am Fenster stehen und sah in die
Nacht hinaus . Drüben an der anderen Seite stand
das kleine Zuhaus , das ihm jetzt Herberge war.
Ach, er kam sich recht Erschlagen und einsam vor,

Der Vombenkrieg und seine Folgen rst ein Pro-
blem. das unser inneres Leben beherrscht, dessen
Schäden den Betroffenen nach dem Kriege wieder
gutgemacht werden müssen. Für das deutsche Volk
und leine Führung ergeben sich damit Pflichten und
Aufgaben, die, worauf Herbert Hahn in einem
großen Aufsatz im „V. V." hinweist, eine Analogie
in der gewaltigen Aufgabe finden, die vor dem
Kriege darin bestand, die sieben Millionen Arbeits¬
losen wieder in Arbeit und Brot zu bringen . Wie
einstmals die Arbeitslosigkeit zu einer der stärksten
inneren Belastungsproben der Nation geworden,
und wie man damals die Frage der Beseitigung
der Arbeitslosigkeit als den großen Prüfstein der
zur Macht drängenden nationalsozialistischen Be¬
wegung ansah, so kann man — innenpolitisch ge¬
sehen — heute das Problem der Ausgebombten und
Umquartierten als eine entscheidende Be¬
währungsprobe der Partei  betrachten.

Wir wollen ehrlich sein: der Führung sind in
dieser Hinsicht zur Zeit in schmerzlicher Weise die
Hände gebunden. Was an erster Hilfe geleistet wer¬
den kann, wird unermüdlich und aufopfernd ange¬
packt. Aber : was zerstört ist. ist zerstört und kann
im Augenblick auch durch den ehelichsten Willen und
den aufopferndsten Einsatz nicht oder doch nur unzu¬
länglich ersetzt werden. Keiner hungert und kemer
friert und keiner ist auf die Dauer obdachlos. Wer
aber sechs Anzüge verlor , hat künftig nur zwei;
wer sich in mühsamem Streben einen vollkommenen
Hausrat erwarb muß sich nun vielleicht mit priml-
tivsten Dingen behelfen; wer gestern vor den
schwelendenTrümmern seines Anwesens stand, kann
nicht heute ein neues Haus erhalten . Auch der ein¬
deutige Rechtsanspruch auf vollwertigen Ersatz, den
der Staat den Opfern des Luftkrieges selbstver¬
ständlich gewährt , ändert nichts an der Tatsache,
daß der Ausgebombte zunächst einmal ein an Sach¬
gütern armer Mann geworden ist. Mag die Hilfe,
die den Bombengeschädigten im Augenblick zuteil
wird, aus Gründen der höheren Gewalt über das
Notdürftigste und Behelfsmäßige nicht hinausgehen:
die entgültige und vollkommene Wiedergutmachung
können sie erst nach dem Kampfe, und auch dann nur
vom Nationalsozialismus erwerben. Darum haben,
gleich dem Arbeitslosen von damals , die Opfer des
Bombenkrieges von heute das allergrößte , ureigene
Interesse am Sieg ; darum sind die Bombenge¬
schädigten mit dem Geschick des Reiches womöglich
noch enger verheftet als alle anderen . Wer von ihnen
unter dem Druck der schweren Erlebnisse und gegen¬
wärtigen Entbehrungen am Sieg zu zweifeln be¬
gänne, der würde sich damit selbst aufgeben und
selb stmörderisch seine Zukunft zerstören.

als er an diesem Abend hinüberging in seine
Kammer.

*

Acht Tage dauerte wohl die innere Spannung
zwischen den jungen Eheleuten . Agnes ließ sich nichts
anmerken, lebte in den Tag hinein, als wären diese
Worte in der Stube nie gesprochen worden. Michael
aber litt furchtbar darunter . Ein wildes Weh zerriß
fast das Herz. Dis furchtbarsten Bilder quälten und
marterten ihn. Hatte ihn Agnes vielleicht gar nicht
richtig lieb ? Sie müßte ihn doch sonst verstehen.
Auch sein heimlichstes Wünschen kennen.

„So kanns nimmer weitergehn , Agnes", sagte er
plötzlich eines Abends, als sie ihm im Flur be¬
gegnete.

„Was kann nicht mehr so weitergehen ?" fragte |tc
mit wunderlichem Staunen.

Die Not zuckte um seinen Mund.
„So wie wir zusammenleben. mein ich."

„Ja . aber Michael, das ist doch nicht meine Schuld.
Seit Tagen warte ich schon auf ein gutes Wort von
dir und du gehst vorbei an mir wie ein Eisklotz."

Mit raschem Griff packte er sie am Arm.
„2s wahr , Agnes ?"

Sie brauchte keine Antwort geben. Ihre Augen
sangen Wunder des Sehnens . Willenlos unterwarf
der Mann sich ihrer dämonischen Schönheit.

O, er hätte wieder lachen können wie zu den
glücklichsten Zeiten . Seine Augen strahlten und
sein Mund bekam jene zärtliche Linie wie bei einem
Knaben, der von Wundern träumt.

An diesem Abend gingen sie über btc Felder,
saßen lange droben am Rande des Enadenwaldes
und sahen ins brennende Abendrot, bis ihnen selber
die Augen brannten von dem vielen Licht. Und als
er einmal anfangen wollte von der Ursache des
Zwistes, da deckte sie blitzschnell ihre kleine Hand auf
seinen Mund.

„Davon kein Wort . Michael. Vergiß es. wie ich es
längst vergessen habe."

Was hätte er tun können, als ihrem Wunsche zu
gehorchen Ach, er war wieder einmal so richtig glück¬
lich, legte den Arm um sie und führte sie zurück auf
den Hof.

Darüber aber muß völlige Klarheit herrschen:
diese Schicksalsverflechtung ist eine gegenseitige.
Wie die Opfer des Krieges ihre ganze Hoffnung
auf die nationalsozialistische Führung setzen, so fühlt
sich diese Führung gegenüber diesen Memchen ,n
starker Verantwortung , die noch weit über die Ver¬
pflichtung gegenüber den Arbeitslosen von damals
hinausgcht . Diese waren Opfer eines fremden,
vom Nationalsozialismus so heftig bekämpften
Systems geworden; die Geschädigten des Bomben-

. krieges aber sind gewissermaßen die Versehrten der
eigenen inneren Front . Und wie die NSDAP , nie¬
mals die Opfer der Kampfzeit aus den eigenen
Reihen vergaß, so wird sie auch niemals die Opfer
des gegenwärtigen Krieges verleugnen . Was für
die Verwundeten und Hinterbliebenen der kampfen¬
den Front gilt , das hat uneingeschränkt auch E e l-
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tun g für die Geschädigten  de - feindliche«
Luftterrors ; ihre Betreuung und Versorgung, dt«
Wiedergutmachung  der von ihnen ertragenen
Schäden, die Verwirklichung ihrer berechtigten An
sprüche ist zur Ehrensache  der nationalsozia¬
listischen Bewegung, zur Staatsaufgabe Nr . i
im Wiederaufbau geworden.

Bezüglich des Tempos und Umfangs im einzelnen
lassen sich schwerlich Prognosen stellen. Aber eindeu¬
tig ist die Verpflichtung : der Bombengeschädigte
wird kein „armer Mann " bleiben ; di« Opzer des
Luftkrieges werden in ihre alten Lebensrechie
wieder eingesetzt, sobald wir den Krieg gewonnen
haben. Und da dann die Kräfte ganz Europas ziel¬
bewußt gelenkt und unübersehbare Kraftreserven
auch des eigenen Volkes für den Wiederaufbau fr«
werden, können wir sicher sein, daß der National¬
sozialismus auch hier mit Ueberraschungen
aufwarten wird , daß die zu,ammengeballte Leistung
der Nachkriegsgenerationen Werke zu schaffen ver¬
steht, die selbst die bisherigen Friedenstaten des
Führers in den Schatten stellen werden.

Vis dahin ist freilich noch ein steiniger und viel¬
leicht auch weiter Weg. Vorerst gilt es. dem Terror
des Feindes standzuhalten und den Krieg zu ge¬
winnen , und auch nach dem Siege sind unsere Ein¬
schränkungen erst dann zu Ende, wenn alle Schaden
ausgeglichen sind. Denn die Verantwortung gegen¬
über den Kriegsopfern bedeutet praktisch eine Ver¬
pflichtung all derer, die weniger empfindlich betros-
fen werden. Es ist billig , Beifall zu klatschen, wen«
man von der Ehrung der Helden und der Ver¬
sorgung der Opfer spricht; aber diese Haltung darf
sich nichtin Worten  erschöpfen, sondern muß ««
Taten bezeugt werden. Solange es Deutsche gibt , die
unter den Auswirkungen oder auch Nachwirkungen
des Krieges materiell zu leiden haben, wird auch
die Lebenshaltung aller anderen entsprechend ein¬
geschränkt sein. Unsere so nachdrücklich und vielfältig
bewiesene Solidarität im Kriege hat erst ein End«,
wenn sie nicht mehr vonnöten ist.

So werden wir auch unmittelbar nach dem Kriege
vielleicht auf ein eigenes Haus . Auto oder einen
Perserteppich verzichten müssen, solange der Nach¬
bar noch nicht einmal eine ausreichende Wohnung,
eine Badewanne oder Bettvorlage hat . Wir sinn
so lange Opfernde,  bis wir ausnahmslos alle
die Gewinnenden fein können; denn diesen Krieg
gewinnt entweder das ganze deutsche Volk oder aber
keiner von uns . Unser Kriegseinsatz reicht so lang«,
bis alle Schäden des Krieges ausgeglichen sind - -
eine Feststellung, die nötig ist. um die einen vor
Illusionen und die anderen vor Enttäuschungen zu
bewahren.

Je stärker wir bis zum Ende Zusammenhalten, it
umfassender wir uns den Opfern des Krieges ver¬
pflichtet fühlen, desto rascher, fühlbarer und freu¬
diger können wir auch in den Genuß des Sieger
kommen. Daß der dann einsetzende Wiederaufstieg
ebenso stürmisch wie lindernd , ebenso gewaltig w>e
gerecht sein wird , dafür bürgen die bisherige«
Friedenswerke des Führers ebenso wie die segens¬
reiche Wirksamkeit seiner Idee , die den S >eg
erringen half und den Wiederaufbau beflügeln
wird . '

Sozialpolitik in England„unproduktiv“
Churchill drückt sich um die Beantwortung peinlicher Anfragen

IPS . Im Londoner Unterhaus hat sich ein kleiner
Zwischenfall zugetragen , der verdient , nicht der
Vergessenheit anheimzufallen. Einige Labour -Abge-
ordnete belaßen die „Frechheit". Winston Chur¬
chill nach dem Schicksal des Beveridge-
Planes  zu fragen. Obwohl sie ziemlich hartnäckig
nach Auskunft verlangten , ließ sich Churchill über
diesen Punkt keine Antwort entlocken.  Er
wurde sogar grob und schnauzte die Abgeordneten
wegen ihrer Neugier direkt an . Als ein Abgeord¬
neter ihn darauf aufmerksam machte, daß angesichts
der grundlegenden Bedeutung dieses Planes für die
Lösung der sozialen Frage der Ressortminister für
das Problem nicht zuständig sei. sondern daß der
Ministerpräsident persönlich dazu Stellung nehmen
müsse, hat Churchill überhaupt nicht mehr geant¬
wortet.

Er ist offenbar nicht der Meinung , daß dem Be-
veridge-Plan irgend eine erhöhte Bedeutung
zukomme. Wenn es nach ihm ginge, dann würde
über die ganze Angelegenheit überhaupt nicht mehr
gesprochen, denn Churchill hat das soziale Reform¬
programm . das in dem Beveridge-Plan enthalten
ist, auch nicht einen Augenblick ernst ge¬
nommen.  obwohl dieser Plan , gemessen an den
sozialen Errungenschaften des nationaljozialistiichen
Deutschland, recht ärmlich und bescheiden ist. Aber
selbst das wenige war Churchill, dem Handlanger
der englisch-jüdischen Plutokratie , noch zuviel. Der

Dort angekommen löste Michael plötzlich mit ruck¬
artiger Bewegung seinen Arm von Agnes Schultern
und stand wie von einem Zauber berührt.

Mitten im Hof stand die Magd Johanna Strecker
in ihrer ganzen blonden Herbheit und hielt ein
kleines krausköpfiges Kind hoch über ihren Kopf. Das
Bllblein kreichte vor Vergnügen und griff der Magd
schäkernd ins Blondhaar.

Eine Taglöhnersfrau aus dem Dorf war zum
Hof gekommen, um den Seehofer zu bitten um ein
Fuhrwerk , das ihr das gesammelte Brennholz aus
dem Wald ins Dorf geschafft hätte . Dieser Tag¬
löhnersfrau gehörte das Kind , mit dem die Magd
schäkerte.

, Ja . ja" , sagte Michael gedankenlos zu der Frau.
„Morgen früh 'kann der Peter nauffahrn und dir
dein Holz holen."

Agnes hatte einen Moment verwundert auf
Michael geschaut, dann war sie ins Haus gegangen.
Er aber machte noch einen Nundgang um die Ge¬
bäude. 2m Obstgarten blieb er eine Weile stehen und
lehnte sich an den Stamm eines alten Birnbaumes.
Selbst wenn er die Augen schloß, sah er deutlich und
in aller Eindringlichkeit das wunderschöne Bild vor
sich: die Magd und das fremde Kind . Wieviel Glück¬
seligkeit strahlte doch in Johannas Augen. Wie war
jede Gebärde vom llrmuttertum erfüllt . . .

Und Agnes war daran vorbeigegangen , wie man
an einem Steinbild vorbeigeht , ohne Teilnahme,
ohne berührt zu werden von dem Wunderbaren.

Als er nach einer Weile ins Haus oing. hörte er
Agnes in der guten Stube Klavieripielen . Unschlüssig
blieb er einige Minuten auf der Schwelle stehen, ließ
dann die Klinke wieder leise los und ging die Stiege
hinauf in seine Kammer.

Als Agnes kam. stellte er sich schlafend, und als
der wirkliche Schlaf ihn überfiel , nahm er jenes Bild
mit in seinen Traum , das die karge Seligkeit die.es
Abends wiederum zerschlagen hatte.

Wenige Tage später kam Besuch auf den Hof.
Agnes Freundin Lieselotte kam mit ihrem Bräuti¬
gam. Michael hatte zwar nichts dagegen, aber es
befremdete ihn doch, als die Sprache davon war , daß
die beiden vierzehn Tage zu bleiben gedachten.

ganze Beveridge-Plan ist überhaupt nur aufgezoge"
worden, weil die Regierung es für richtig hiekt, 2>«
wachsende Unruhe in den Massen nach irgend
unschädlichenRichtung hin abzureagieren . Dazu toa*
die akademische Erörterung über einen sozialen R«
formplan gerade gut genug. Als Churchill glaubte,
daß das Ziel der Beruhigung der Massen einiger
maßen erreicht sei, fingen die plutokratischen Krell
an , aus dem Hinterhalt ihre Giftpfeile gegen de«
Beveridge-Plan abzuschietzen. Die Kritik dieser Leur-
gipfelte in der „bedauernden" Feststellung, daß Eng
fand nach dem Krieg nie und nimmer über
genug Geld verfügen würde,  um eine«
derart sozialen Plan durchzuführen. Man werde all-
Hände voll zu tun haben, um sich auf weltwirtschass
lichem Gebiet der ständig wachsenden Konkurrenzde^
amerikanischen Bundesgenossen zu erwehren. M?«
könne es sich infolgedessen nicht leisten , di°
Warenpreise mit „unproduktive«
Kosten zu belasten.  Das ist der typisch plutv
kratische Standpunkt , der grundsätzlich nicht sieht, da»
die Leistungsfähigkeit des arbeitenden Menschen «u
dann gewährleistet werden kann, wenn der Sch«?,
sende ein menschenwürdiges Leben führt und «*'
Freude an seine Arbeit geht.
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Hatte Agnes das alles hinter seinem Rücken ab
gemacht? Wollte sie ihm zeigen, daß sie sich am
Grund ihrer Mitgift derlei Dinge ohne sein Einver
ständnis gestatten konnte?

Aber das war noch nicht alles . Am Sonntag dm
guf kam eine weitere Gesellschaft. Die MäkM
kannte Michael ja größtenteils von der HochzeitW1'
aber die Herren waren ihm fremd. ,

Da war zunächst der lange Osterkamp, dann ch
geschmeidige Bredow, der immerzu lächelte u«
Maler von Beruf war . -

Es war ein schöner Maiensonntag , und Ag«^
ließ im Garten neben dem Gartenhaus einen Tll^
decken. Ihr Vorschlag, im Freien Kaffee zu trink- '
war einstimmig angenommen worden. Die Mädast
schnatterten durcheinander wie eine Herde Ga«>i
Die Herren dagegen genossen mit behaglicher Mur»
die schöne Aussicht, die man vom Hof aus hatte . *

Eigentlich hatte Agnes nicht damit gerechnet, d»^
Bredow auch mitkommen würde. Ihn hatte sie «uu
eingeladen , und sein Dasein machte sie unsicher.

Da Michael einsah. daß es am besten sei, wen
er sich ins Unvermeidliche dreinfchickis. führte er «
Gesellschaft im ganzen Hof umher. Osterkamp lov
das schöne Vieh, obwohl er davon nichts verstm>F
aber er dachte, daß er wohl etwas Verbindlich
sagen müsse, derweil sich Bredow bei Lieselotte,
kündigte, ob es zum Kaffee wobl Schlagsahne g«

Lieselotte wußte das nicht und verwies,,ih « . „
Agnes, die draußen im Garten die Kafiectaii
zurcchtrllckte. Langsam schlendert« Bredow aus «
Stall und überquerte den Hof. , t.

„Eine wundervolle Gegend hier . Agnes", sagte
Agnes erschrak und schaute unsicher an ihm

bei.
„Warym bist du eigentlich mitgekommen?
„Warum ? Bitte überleg dir doch einmal . ®,,

unvernünftig diese Frage war . Aber wenn du s• {
Grund wissen willst. Vielleicht wallte ich dich -j
einmal sehn. Im übrigen brauchte, ich schon tu -
ein Motiv für ein gutes Land ĉho.ltsb ' d̂." „(

„Arthur , das hat doch keinen Sinn ." Ein-
klirrte in ihren Händen und zerbrach am Boo
„Bleiben kannst du hier nicht."

(Fortsetzung folg"
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Seht die ragende« Schlote qualmen,
Hämmer durchdröhnen den Tag und die Nacht.
Hört die Maschinen surren und malmen:
Herzschlag der Heimat , die pausenlos wacht.
Seht sie die brachen Aecker umbrechen,
Säer mit ernstem, gläubigem Schritt,
wie wenn sie betend zum Herrgott sprächen:
Gib unserem Samen den Segen mit!
Hört unsres Werktags pulsende Schwingen,
seht, wie sie Ernte um Ernte einbringen —
mutig dem Krieg drum ins Antlitz gelacht!
Loht es die Hämmer dröhnend lobsingeu,
daß unsrer Heimat todtrotzendes Ringen
selbst Frauen und Ereile zu Kämpfern gemacht!

Heinz W. Krause

Luftwaffenhelfer zählen nicht zur Wehrmacht
Der Jugendschutz im Filmtheater - Wann ist eine Übertretung gegeben

Das Leben verwirkt
Rnndfunkverbrecher aus Wiesbaden hingerichtet
Der 58jährige Louis Bi r ck aus Wies¬

baden,  den der Volksgerichtshof zum Tode ver¬
urteilt hat , wurde hingerichtet.

Seit Beginn des Krieges verbreitete Birck die
Hetzparolen des feindlichen Rundfunks . 2n verschie¬
denen ihm nachgewiesenen Fällen machte er sich an
Volksgenossen heran und versuchte, ihre Zuversicht
Und ihren Glauben an den Endsieg zu erschüttern,
«ein Treiben ist um so schändlicher, als er vor allem
Soldatenfrauen zum Gegenstand seiner Zersetzungs-
Versuche machte. Er ist mit seiner niederträchtigen
Handlungsweise der kämpfenden Front in den
Rucken gefallen und hat somit das Recht verwirkt,
weiterhin der Volksgemeinschaft anzugehören.

Appel! zur Lnflschutzbilziplin
Das Verhalten der Fahrgäste bei Alarm

Auf Grund des Lustschutzgesetzes und den hierzu
^gangenen Ausführungsbestimmungen haben bei
Nlegeralarm die Fahrgäste öffentlicher
Verkehrsmittel  unverzüglich den nächstgele-
Jenen öffentlichen Luftschutzraum aufzusuchen. Den
Anordnungen der Fahrbediensteten , denen die Ueber-
^achung dieser Vorschriften nunmehr mit übertragen
u>urde. ist unbedingt Folge zu leisten.  Die
Männlichen Fahrbediensteten der Stadtwerke Wies¬
baden, die zu Hilfspolizeibeamten  ernannt

^ wurden, sind angewiesen. Verstöße dieser Vorschriften
. Uimachsichtlich zur Anzeige zu bringen . Während der

Ausübung der polizeilichen Tätigkeit tragen diese
"ufsichtsorgane eine Armbinde mit der Aufschrift
--E t a d t w a cht".

Sm Geiste der Kameradschaft
Studentinnen helfen kriegsblinden Kommiltsnen

Durch die Einrichtung von Studienbegleite-
tlnnen für kriegsblinde Studenten sind neue Wege
vEr Kriegsversehrtenbetreuung beschritten worden.
'Ule Studienbegleiterin ist entweder eine Aus-
^leichsstudentin, die sich ein Jahr lang diesem Zweck
ihr Verfügung stellt, oder eine Kommiltonin . die ihr
llgenes Studium für ein halbes Jahr unterbricht,
vch sich in dieser Zeit dem kriegsblinden Kameraden

widmen. In den Monaten ihres Ehrendienstes
das junge Mädel keine andere Aufgabe als

v>e, dem Versehrten Kameraden bei seinen Studien
?ud auch in den Semesterferien zur Seite zu stehen.
]*l.ne Vorlesungen mitzuschreiben, seine Literatur
?llt auszuwählen und viele Stunden am Tage vor-
oulelen, seine Diktate aufzunehmen und ihn überdies

dem Wege vom und zum Kolleg zu begleiten.

Die Hitler -Jugend hat weitgehende Möglichkeiten
geschaffen, um der Jugend den Film zu erschließen
und den Film in die Erziehungsarbeit einzubauen.
Die Durchführung der neuen Bestimmungen der
Polizeiverordnung zum Schutze der Jugend über den
Filmbesuch wird dadurch wesentlich erleichtert. Bisher
war es Jugendlichen unter 18 Jahren gestattet, die
Abendvorstellungen ohne Begleitung des Erziehungs¬
berechtigten bis 21 Uhr zu besuchen. Da es sich aber
in der Praxis schwierig gestaltete, den Filmbesuch
um 21 Uhr abzubrechen, wurde in der Neuregelung
von vornherein der Zutritt zu allen Vorstellungen
untersagt , die nach 21 Uhr beendet sind. Da es aber
nicht in der Absicht des Gesetzgebers liegt , die Jugend
durch engstirnige Handhabung der Verordnung vom
Kinobesuch auszuschließen. kann die Polizeibehörde
Ausnahmen zulassen, wenn am Ort überhaupt nur
Abendvorstellungen stattfinden.

Wo dagegen Nachmittagsvorstellungen vorhanden
sind, liegt es angesichts des starken Zudranges am
Abend im allgemeinen Interesse, die Jugend
auf diese Vorstellungen zu verweisen.
Das Verbot findet auf Angehörige der Wehrmacht
und des Reichsarbeitsdienstes keine Anwendung. Wie
in der HJ -Zeitschrift „Das junge Deutschland" er¬
läuternd ausgeführt wird, begründet der Besitz eines
Wehrpaßes , eines Geftellungsbesehls oder ähnlicher
Papiere noch keine Ausnahme . Die Zugehörigkeit zu
Wehrmacht und Reichsarbeitsdienst rechnet erst
vom Eestellungstage ab.  Angehörige des
Reichsarbeitsdienstes , die nach Beendigung ihrer
Dienstpflicht aus diesem wieder ausscheiden. unter¬

liegen der Polizeiverordnung , » enn sie noch nicht
18 Jahre alt sind. Marine - und Luftwaffen-
Helfer  der Hitler -Jugend und Besucher von Unter¬
offizier-Vorschulen oder fliegertechnischen Vorschulen
gelten nicht als Angehörige der Wehrmacht und
fallen unter die Polizeiverordnung , wenn sie noch
nicht 18 Jahre alt sind.

Zweifel haben sich ferner ergeben über die Frage,
wann eine Uebertretung gegeben ist. Ein Jugend¬
licher, der zu einer Abendvorstellung oder einem
jugendverbotenen Film eine Karte löst, begeht noch
keinen Derstoß. denn er kann ja die Karte für einen
Erwachsenen besorgen, wie er ja auch trotz des Rauch¬
verbots für den Vater Rauchwaren kaufen kann.
Eine Uebertretung liegt erst vor, wenn der Jugend¬
liche di« klar erkennbare Absicht zeigt, die Vorstellung
zu besuchen. Das ist der Fall , wenn er im Besitz der
Eintrittskarte auf die Eingangskontrolle .zugeht. Die
Straffälligkeit des Filmtheaterbesitzers oder seiner
Angestellten tritt erst ein, wenn der Jugendliche die
Kontrolle passiert hat . Eine Ueberprüfungspflicht des
Filmtheaterbesitzers besteht auch bereits beim Karten¬
kauf. wo die Verwendung der Karte überprüft werden
muß. Die Filmtheaterbesiher und ihre Angestellten
besitzen alle Rechte und Pflichten , um der Polizei¬
verordnung Geltung zu verschaffen. In Zweifels¬
fällen müssen sie nach dem Alter fragen und die
Ausweise prüfen.  Personen , die sich weigern,
entsprechende Angaben zu machen oder die Zweifel
nicht zu beheben, können unter Berufung auf das
Hausrecht zurückgewiefen werden.

kessere kettunAsmo l̂iehheit hei Terrorangriffen
Das Aufspüren Verschütteter- Einsatz hochempfindlicher Horchgeräte

Bei Terrorangriffen feindlicher Flieger auf
deutsche Wohngebiete versteht es sich von selbst, daß
grundsätzlich die aufgebotenen LS .-Einheiten zuerst
einmal da Hilfe leisten, wo stch das wertvollste Gut,
nämlich Leben und Gesundheit von Volksgenossen,
in Gefahr befindet.

Eine wesentliche Verbesserung der hier durchzu¬
führenden Rettungsarbeiten ist dadurch geschaffen
worden, daß neuerdings die LS .-Einheiten mit
hochempfindlichen Horchgeräten  ausge¬
rüstet sind, um Verschüttete schneller auffinden zu
können. In diesem Zusammenhang wird erläuternd
in der Zeitschrift „Gasschutz und Luftschutz" darauf
hingewiesen, daß an einer derartigen Schadensstelle
vor allem jedes durch Arbeit oder Maschinen ent¬
stehende Geräusch abgestellt wird , um nach Lebens¬
zeichen der Verschütteten zu horchen. Sind diese
Horchversuche von Erfolg gekrönt, d. h. geben die
Verschütteten Zeichen durch Klopfen oder Schlagen,
so ist damit viel gewonnen, weil die Bergungskräfte
nunmehr wichtige Schlüffe auf die Lage des Ein¬
schließungsortes ziehen können, wodurch der zweck¬
mäßige Einsatz der Bergungstrupps sehr gefördert
wird.

Wege» der Wichtigkeit solcher Klopfzeichen ist es
also von größtem Wert , daß die Volksgenossen sich
diese Mithilsemöglichkeit einprägcn , daß sie sich be¬
wußt werden, sobald sie etwa bei Fliegerangriffen
in irgendwelchen Räumen abgeschlossen sind. Klopf¬
zeichen g«be« zu müssen.

Die hochempfindlichenHorchgeräte, mit denen die

LS .-Einheiten ausgerüstet sind, gestatten es den
Bergungskräften , auch äußerst schwache Geräusche
wahrzunehmen. Im Räumen lediglich Abgeschlossene
klopfen zweckmäßig mit einem Hammer oder einem
sonstigen harten Gegenstand gegen die Wand oder
den Fußboden. Bei mehr oder weniger Verschütteten
genügt es aber auch, wenn sie an möglichst große
Flächen klopfen oder wenn sie Zeichen mit dem noch
zu bewegenden Fuß, der Hand oder dem Kopf geben
können. Sogar das Kratzen mit de m
Fingernagel ist durch das Horchgerät
noch wahrzunehmen  und würde seinen Zweck
notfalls erfüllen. Hauptsache ist, daß jedes Zeichen¬
geben in regelmäßiger Folge vorgenommen wird,
damit es als von Verschütteten herrührend erkannt
werden kann. Rufen und Schreien ver¬
braucht  in verstärktem Maße den meist knappen
Sauer st offoorrat.  Durch Rufen mache man
sich erst dann  bemerkbar , wenn infolge von Be¬
hinderung ein anderes Zeichengeben nicht möglich
ist. Das Horchgerät erfaßt und verstärkt natürlich
auch alle unwichtigen und störenden Nebengeräusche,
die trotz des Einstellens aller Arbeiten nicht zu ver¬
meiden find. Es ist z. B. bekannt, daß sich die Trüm¬
mer eines einstürzenden Hauses noch nach mehreren
Tagen in sich verlagern , was nicht ohne Geräusch
abgeht. Auch deshalb ist es geboten, die Klopfzeichen
in gleichmäßiger Folge  abzugeben , damit
sie als solche erkannt werden und einen möglichst
schnellen Erfolg der Bergungsmannschaften herbei-
fllhren können.

Räumung des Luftschuhraums bei Erohbränden
iw Zst die Räumung eines Luftschutzraumes bei
^toßbränden notwendig, dann sind die Insassen so
A>.eit wie möglich unterirdisch zu führen. Wenn dies

mehr möglich ist, ist der nächste freie Platz.
Me Grünanlage oder ein nicht brennender Häufer-

aufzusuchen. Hierbei ist die Bildung von
^enschenkctten von ausschlaggebender Wichtigkeit.

der Aufregung, der ungewohnten Umgebung und
Alolge von Rauch und Hitze verliert man leicht die
fteentierung . Deshalb vom ortskundigen Führer
Meist der Luftschutzwart oder Führer des Selbst-
nhutzbereiches) bis zum letzten Mann alle einander
an faf| en und festhalten!

Wann muffen wir verdunkeln?
29. Oktober von 18.98 bis 6.18 Uhr

Paketbeförderungvom 28. 10.—6. 11. gesperrt
Eine der wichtigsten Aufgaben der Deutschen

Reichsbahn ist gegenwärtig die Sicherung der Kar-
toffelversorgung für den kommenden Winter . Diese
Aufgabe beansprucht unsere Güterwagen in stärkstem
Maße. Weniger wichtige Transportausgaben müssen
daher vorübergehend zurückstehen. Aus diesem
Grunde werden für wenige Tage — und zwar vom
28. Oktober bis 6. November einschließlich— von der
Reichrpost keine Pakete zur Beförderung angenom¬
men. Dagegen werden Päckchen auch während die¬
ser Sperre befördert.

Stipendien für Kriegsversehrte
Der Reichserziehungsminister hat die Technischen

Hochschulen und Bauschulen erneut auf die Adolf-
Hitler -Stiftung der deutschen Gemeinden für junge
Architekten und Städtebauer hingewiesen, die all¬
jährlich 19 bis 20 Studenten ein Stipendium ge¬
währt . Der Minister erklärt , daß diese Stiftung die
Möglichkeit gibt , besonders auch begabten kriegsver¬
sehrten Studenten der Architektur und des Städte¬
baues , die neuerdings in großer Zahl auf diesen
Schulen sind, durch Stipendien zu helfen.

Kellerfensterschächte zu sichern!
Kellerfensterschächtesind unter allen Umständen

gegen das Eindringen von Spritzern der Phosphor,
brandbomben zu sichern. Die Umgebung der Fenster
muß von allen brennbaren , besonders leicht entzünd¬
lichen Gegenständen freigehalten werden. Im allge¬
meinen genügt es wenn die auf den Fensterschäch¬
ten liegenden Roste mit Blech oder sandgofüllten
flachen Holzkästen obgedeckt werden. Das vollstän¬
dige Verschließen der Kellerfenster durch Mauerwerk
oder Sandanschüttung ist unzweckmäßig, weil dann
kaum noch Frischluft in die Kellerräume gelangen
kann. _

tibcr die richtige Behandlung von Phosphor-
brandwunden unterrichtet neben anderen Fragen
des Luftschutzes das neueste Heft, zweites Oktober-
best 1913, der Zeitschrift „Die Sirene " in einer
ausführlichen Bildserie . „Das mutige Herz" nennt
sich ein weiterer aufschlußreicher Aufsatz, der den
Einsatz der Lustschutzgemeinschaften schildert. Weiter¬
hin ist bemerkenswert ein Artikel über das zweck¬
mäßige Bergen von Verwundeten , unterstützt durch
erläuternde Zeichnungen.

-Mmlttel und RaMöv
Bis rum Gegenwert von 9,39 AM.

Näbmittel werden von der Verkaufsbefchränkuna
X/43 der Reichsstelle für Kleidung und verwandt«
Gebiete nicht betroffen, find also nach wie vor auch
gegen Abschnitte der Dritten und Vierten Reichs-
kleiderkarte für Männer und Frauen abzugeben.
Während früher die auf die einzelnen Nähnnttel-
abfchnitt« abzugebende Nähmittelmenge von Fall
zu Fall aufgerufen wurde, ist, der „Textil -Zeitung
zufolge, in der Anordnung 1 zur Ergänzung und
Durchführung der Anordnung 1/43 der Reichsstelle
für Kleidung und verwandte Gebiete vom 21. De¬
zember 1942 die auf den einzelnen Nähmittelab-
schnitt kommende Nähmittelmenze „bis auf weite¬
res " von vornherein festgelegt worden.

Auf gültige , fällige Nährmittelabschnitte dürfen
jeweils Näbmittel im Gegenwert von 0,30 RM.
Einzelhandelspreis abgegeben und bezogen werden,
wobei bei der Abgabe von Nähseide und Serden-
glanznähgarn (diese in Längen bis zu 100 Meter
einschließlich) in jedem Falle nur die Hälfte des
Wertes auf den Abschnitt anzurechnen ist. Bei einem
Einzelhandelspreis von 0,12 RM . für ein Röllchen
Nähseide sind also auf 1 Punkt und 1 Nähmittelab-
schnitt 5 Röllchen Nähseide abzugeben.

„Der Kinder KrieMinfatz"
Gemeinschaftsgeist schuf 1999 schöne Ding«

Als ein schönes Zeugnis eines durch Taten be¬
stätigten Gemeinschaftsgeistes wird sich die vielgestal¬
tete Ausstellung präsentieren , die am Sonntag-
vormittag 10 Uhr in der Riederberg-
Schule  eröffnet wird und die an diesem Tag sowie
Montag und Dienstag  von 10—13 und von
15—17 Uhr besichtigt werben kann.

In nachahmenswertem Eifer hat nämlich dich«
Mittelschule über tausend Gegenstände recht nützlicher
Art geschaffen und diese der NSV . für Fliegergeschä-
digte zur Verfügung gestellt. Mit beachtlichem Ge¬
schick wurde aus Mutters „Lappenkiste" allerhand
Brauchbares erstellt, das nun zur Freude der Kinder
und Eltern in der kleinen Ausstellung, die das Motto
trägt „Der Kinder Kriegseinsatz"  einer
größeren Oeffentlichkeit gezeigt werden soll.

Wegen Tabakdiebstahls verurteilt
Ein junger Bursche stahl aus einem Garten junge

Tabakblätter . Der Pflanzer erkannte den Dieb und
verlangte das kostbare Kraut zurück. Der Bursche
brachte Blätter zurück, doch dabei waren auch große
Blätter , die der Gartenbesitzer bereits einige Zeit
vorher geerntet hatte . Da hatte sich der Dieb verraten
daß es nicht bei einmaligem Abernten geblieben war.
Der vorbestrafte Angeklagte hatte sich wegen Dieb¬
stahls vor dem Jugendrichter zu verantworten.
Dieser verurteilte ihn zu vier Monaten Gefängnis.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden aus¬

gezeichnet Uffz. Willi Weiland,  W .-Bierstadt,
Sandbachstr. 20. Oberqesr. Karl Wolf,  W .-Bier¬
stadt, Wiesbadener Str . 1, Gefr. Walter Geist,
Wiesbaden , Hermannstr . 13.

Nachrichten aus dem Leserkreise. * Heute, am
29. Oktober, feiert Wilhelm Knapp,  Wiesbaden,
Wellritzstr. 5, sein 40jähriges Dienstjubiläum bei
den Stadtwerken Wiesbaden AG.

Achtung! Vetr .: Untersuchung des Jahrganges
1927 am 30. Oktober im Landeshaus . Die Luft¬
waffenhelfer haben an der Untersuchung nicht
teilzunehmen.

Sonderstempel für Soldaten . Um den der Wehr¬
macht angehörenden Sammlern die Erlangung von
Sonderstempeln aus dem Deutschen Reich, dem
Generalgouvernement und dem Protektorat zu er¬
möglichen, hat der Reichssammlerwart bei der
Dienststelle „Soldatenbetreuung " eine besondere Ab¬
teilung „Sondermarken — Sonderstempel" einge¬
richtet. Zuschriften mit Heimatanschrift an die ge¬
nannte Stelle (Potsdam , Brandenburger Str . 43).

Obstbauausftelluug in Mainz . Die Schau wird
am 30. Oktober im Gebäude der Industrie - und
Handelskammer in Mainz , Schillerplatz, eröffnet
und bis einschließlich Montag , 1. November, der
Oeffentlichkeit zugänglich sein.

Schlägerei zwischen Mädchen. In W.-Dotzheim
kam es zwischen einigen jungen Mädchen zu Strei¬
tigkeiten, die in eine Schlägerei ausarteten , wobei
eine 18 Jahre alte Berufstätige Kopfverletzungen
sowie eine Gehirnerschütterung davontrug und ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Unfall an der Dreschmaschine. In einem land¬
wirtschaftlichen Betrieb zog sich in W.-Bierstadt
beim Umstellen einer Dreschmaschineein 20 Jahre
alter Arbeiter Quetschungen am rechten Fuß zu.
Man transportierte den Verletzten ins Kranken¬
haus.
■ ! '!' „!..»■. . . Ul. .'.'.2—...l!- - S
Neigung für eine volksliedhafte Thematik bei aller wirk¬
samen Gestaltung der Architektonik wie der instrumentalen
Farbigkeit. Noch stärker aber in die volksgebundene Musik
unserer Tage wächst Strecke durch seine wirkungsvolle
„Eichendorft-Kantute" Werk 68. Hier sind es ebenso di«
glückliche Wahl von weniger bekannten lyrischen Dich¬
tungen des großen Romantikers wie auch die zu Herzen
gehenden Weisen, die der Kantate einen nachhaltigen Er¬
folg sichern dürften.

Grofybibliothek in Metz
In Metz entsteht eine neue Eroßbibliothek, die sich aus

in lothringischenKloster- und Schlotzbibliotheken Vor¬
gefundenen Beständen zusammensetzt und außerdem zahl¬
reiche Büchereien aus privatem Besitz in sich vereinigt. Die
Bibliothek umfaßt bisher etwa 700 000 Bände, darunter
etwa 180 000 bis 200 000 Doubletten, die später vor allem
bombenaeschädigten Bibliotheken zur Verfügung gestellt
werden sollen. Sie enthält u. a. außerordentlich wertvolle
Frühdrucke und Erstausgaben.

„Bunte Steine " in Urfassung
Im Adam-Kraft-Verlag, Karlsbad und Leipzig, ist ein

Bändchen mit drei Erzählungen von Adalbert S t ij t e r
erschienen, die uns in anderer Fassung aus den „Bunten
Steinen" bekannt sind. Es handelt sich um die Er¬
zählungen „Bergmilch", „Kalkstein" und „Turmalin", die
der Herausgeber Dr. Max Stefl in der llrfassung vor-
stellt. wie sie Stifter zuerst niedergeschrieben hat. Sie
tragen hier die Titel „Wirkungen eines weißen Mantels",
„Der arme Wohltäter" und „Der Pförtner im Herren¬
haus". Die Berqleichsmöglichkeit, die hier geboten wird,
ist recht aufschlußreich für jeden, der sich mit dem Wesen
und Schaffen Stifters näher befassen will.

Wir hören am Sonnabend
Der Unterhaltungsnachmittag bringt eine Sendung aus

Wien (16—18 Uhr), und abends erklingt „Gut gelaunte
Musik zum Wochenende" (20.18—22 Uhr): beide Sendungen
im Reichsprogramm. Eine aktuelle Frage, „Das fremde
Kind in der Familie", behandelt (ebenfalls Reichs¬
programm, 10—19,15 Uhr) Dr, Lilly Zarncke.

Im Deutschlandsender erklingt Klastische Musik (17,10
bis 18.30 Uhr), und <20.15—22 Uhr) wird „Fras-
quita", die Operette von Franz Lchhr. aufgeführt,

Llfriede Datzig spielt die weibliche Hauptrolle in dem
heiteren Kriminalfilm „Sieben Wiese", den die Prag-
Film mit Otto Dittermann als Regisseur in ihren Ateliers
auf dem Barrandfels dreht.

feottz ScUu&ut / (Uc StUMudUwolle
Rückblick auf den Schöpfer unvergänglicher Lieder - Das „Schwammerl"

, ». ®t machte im Leben und in der Gesellschaft eine
. erkwürdige Figur , der Schubert Franzl . Tagein,
"e»us sah man ihn in dem gleichen, für sein rund-f!s  Bäuchlein zu engen grünen Frack und denchen ausgebeulten Beinkleidern , Sein schwarzes

n >̂llhaar gab ihm etwas Zigeunerhaftes , das Ee-
W war bräunlich , und von den Wurstfingern konnte

nicht begreifen, daß sie so flink über die Tasten
konnten. Aus der dicken Nase saß dem „Schwam-

m “ eine Hornbrille wie ein Visier,
z, ^ ar er unter Menschen, so drückte er sich still
z.f3nr, bis er irgendwo ein Klavier entdeckte, von
Wmr, et ^onn " ' ckft mehr loszureißen war . Dann er-
- uchte er wie aus einem Dämmerzustand . Unter der
.̂Ifuernden Wirkung des Weines , ob es nun im vor-

Un Salon , in dem verräucherten Gasthaus „Zur
Frischen Krone" oder unter den dichten Lauben

Grinzing war . strömten ihm die Melodien zu.
jäUNn kritzelte er hastig seine Häkchen und Punkte

er. auf Notenpapier , auf die Manschetten, aufs
,j '"befleckte Tischtuch, auf den weißen Rand irgend

.-̂ hungsfetzens . Gin Eedichtband blähte ge-
eine seiner Taschen ungebührlich auf . Goethe

hSchiller trug er als eiserne Ration mit sich
litfw bpät in der Nacht schob er sich seinem ärm-
gM Heim zu, um am nächsten Morgen früh sein
gĵ ' iges Schulmeisterdasein von neuem zu be-

^ . ^ " rch stin kurzes Dasein zog sich der hartnäckige
um irgendeine , wenn auch noch so bescheidene

tz„"?" ung als Musiker, die ihm niemals zuteil
Seine unzähligen Manuskripte verstaubten

Surfr " Verlegern . Diese ergaunerten an seinen
35 h  wahre Vermögen, ' während es ihm selbst am
ih' Rsten Lebensunterhalt fehlte. Die Mitwelt kannte
k," last nur als Liederkomponisten, der dadurch be-
tz- ?/ !j?worden war , daß der Hoioperntenorist Michael
®0nv Vorliebe sang. Niemand wußte etwas

" den unzähligen Sonaten . Quartetten und son¬

stiger Kammermusik, die er so nebenher schrieb. Und
nun gar seine Symphonien ! „Ach, wer kann noch
etwas nach Beethoven machen!" sagte er oft in sei¬
ner Bescheidenheit. Er wußte nicht, wie nahe er dem
Tonheros mit seiner großen Symphonie in 0-ckur
kam. Die herrliche „Unvollendete" ist zum erstenmale
ebenfalls lange nach Schuberts Tod erklungen.

Hat nun wenigstens eine Frau diesem Aermsten
das Leben einigermaßen traulich und freundlich ge¬
staltet ? Sei es auch nur in der Art , daß sie ihm
seine Hosen bügelte oder seine abgerissenen Knöpfe
annähte ? Nein . Trotzdem er alles andere als ein
Adonis war , fehlte es nicht an jungen Mädchen, die
ihn umschwärmten. Die Schuld lag, wenn man so
will , an Schubert selbst. Er war während seines gan¬
zen Erdendaseins verliebt . Aber die große Liebe hat
er trotzdem nie erfahren . Er hatte einfach keine Zeit
dazu. Vor lauter Musik. Und das war gut so. Denn
mit realen Erfahrungen hätte er nie so reine , un¬
sterbliche Dinge schreiben können wie die Mllller-
lieder. Seine Liebe war ewig unerfüllte Sehnsucht.
Die Theres , die Kathi , das Ännerl ziehen wie im
Traum an dem in Träumen Versponnenen vorüber.
Selbst eine Aristokratin war unter seinen Verehre¬
rinnen , Caroline von Esterhazy,

An einem trübseligen Novembertaa ist er, 31
Jahre alt , gestorben. Freund Grillparzer verfaßte die
Grabinschrift : „Die Kunst begrub hier einen großen
Besitz, aber noch größere Hoffnungen."

find damit der Tragödie das Satyrspiel nicht
fehle: Eine schmalzige Operette , die sich mit des
Meisters Musik mästete, mußte kommen, um Schu¬
berts Gesänge wirklich unter das Volk zu bringen.

_ W. Faber
Baudenkmale Roms

(Einen großangelegten, von wertvollem Bildmaterial
unterstützten Vortrag hielt gestern abend Negierungsbau.
meisterZ i chn e r im kleinen Kurhausfaal, Von der Ent¬
stehungsgeschichte der Stadt Rom ausgehend— unter Hin¬

weglastung der Legende— zeichnete der Redner ein Bild
vom alten Rom mit seinen Triumphbögen, den Tempeln
und Säulen, dem Colosseum, diesem von Vespafian be¬
gonnenen und von Titus im Jahre 80 vollendeten,
flavischen Amphitheater, der gewaltigsten Römerruine der
Welt, ferner vom Pantheon und schiießlich von den
Thermen des Caraealla, deren Anlage in Wiesbaden be¬
sonderes Jntereste findet. Zahlreiche Lichtbilder, darunter
selten schöne Rekonstruktionen, gaben den Schrlderungen
eine plastische Rote. Es folgten dann die Bauwerke aus
der Zeit des ersten Christentums, die Katakomben mit
ihren künstlerischen Wandmalereien, die Basiliken wie
St . Paolo mit prachtvoller Ausstattung, ferner St . Pras-
sede und St . Lorenzv (letztere kürzlich durch amerikanische
Flieger zerstört). Vom Mittelalter mit dem Lateiaupalast
ging es zur Glanzzeit der Renaisiance, die sich in dem
Schaffen von Bramante, Michelangelo und Raffael wieder¬
spiegelt und in der Caneelleria, den Palazzo Farnese, den
vatikanischen Museen, dem Tempietto (St . Pietro in Mon-
torio) und anderen Werken ihren Ausdruck fand. Aus der
Zeit des großartigen Barock sah man die nach einem Ent¬
wurf von Michelangelo geschaffene Kuppel von St . Peter,
den weltberühmtenPalazzo Borghese, den Palazzo Bar-
berini und verschiedene der einzigartigen Brunnen, deren
Master heute noch wie vor unzähligen Jahren von der Ge¬
schichte Roms zu erzählen wissen. Lisriä Gessel

Oberschlesische Musiktage 1943
Die Oberschlefischen Musiktage 1943 wurden in der

HindenburaerTonhalle eröffnet. Der Schirmherr der Stif¬
tung Oberschlesien, Gauleiter Bracht, verlieh im Rahmen
der Feierstunde den Oberschlesischen Musikpreis 1943 an
den in Kattowitz schaffenden Gerhard Strecke.  Mit
diesem Tonkünstler wurde ein vielseitig begabter Kom¬
ponist ausgezeichnet. Vor allem seine symphonischen und
kammermusikalischen Leistungen finden seit Jahren An¬
erkennung in der gesamten Musikwelt. Strecke wurde am
13. Dezember 1890 in Oberglogau (Oberschlesien) geboren.
Er entstammt einer traditionellen Musiker- und Erzieher¬
familie der Grafschaft Glatz, Er wirkt heute als Leiter des
Musikseminars der neuen Landesmusikschule Oberschlesien
in Kattowitz.

Zugleich mit dem Hindenburger Festakt wurde in den
an „en Musiktagen beteiligten Städten die reiche Fülle
vielseitiger Veranstaltungen eröffnet. Die musikalischen
Höhepunkte waren in der Reihe von Uraufführungender
Werke oberschlesifcher Künstler die beiden jüngsten Schöp¬
fungen des Mufikpreisträgers Gerhard Strecke. Der als
Symphoniker und Gefolgsmann von Richard Wetz auch im
Reich bekannte Komponist betont in seiner jüngsten
Symphonie Nr, 3 A.-dur , op. 70, stärker als zuvor die
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Serbstveranstaltling im Obstbau
Sortenschau und eine Versammlung

Zwei große Obstschauen lenkten am Donnerstag
die Aufmerksamkeit der Obstzllchter und Interessen¬
ten auf sich. In den Räumen der Bezirksabgabestelle
an der Mainzer Straße war eine von dieser nach
Wertgruppen geordnete große Obstschau zu sehen ; zu
gleicher Zeit fand eine von der Landesbauernschaft
veranstallete Eebietssortenschau statt, zu welcher aus
den einzelnen Teilen des Einzugsgebiets der Be¬
zirksabgabestelle die dort vorherrschenden Obstsorten
eingeliefert worden waren . Wiesbaden war mit dem
Dotzheimcr Zitronenapfel vertreten . Am Tage vorher
hatte ein« Prüfung der einzelnen Sorten stattg-efun-
den . Den Züchtern war Gelegenheit gegeben worden,
unbekannte Obstsorten durch die Eartenbaufach-
berater der Landcsbauernschaft bestimmen zu lassen.
Beide Schauen , die für Interessenten noch bis zum
nächsten Mittwoch geöffnet sind, waren unter Lei¬
tung von Albert Röter.  W .-Frauenstein , übersicht¬
lich aufgebaut worden.

Im Anschluß fand die Herbst versa mm lang des
Bezirksgartenbauoerbandes in der Großmarktgast¬
stätte statt. Landwirt >chaftskammerrat Pfeiffer
sprach über die Eebietssorten . Der Redner führte
u. a. aus , daß die, Gebietssortenschau nicht dazu
diene , die einzelnen Sorten zum Anbau zu empfeh¬
len . sondern die besten und wertvollsten Sorten
kennenzulernen . Diese werden dann versuchsweise in
Anbau genommen , um nach Ablauf mehrerer Beob¬
achtungsjahre entweder zum Anbau zugelassen
oder abgelehnt zu werden . Anschließend gab er die
Preise für Obstbäume bekannt. bl. I>.

Eine 48jährige Urgroßmutter . In Raklew auf
Fünen wurde eine Kindtaufe gefeiert , bei der die
Mutter des Täuflings 17. die Großmutter 31 und
die Urgroßmutter 48 Jahre alt ist.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm : 14.15—15 Ilhr : Jan Hoff¬

mann spielt aus . — 15.30—16 Uhr : Frontberichte . — 16
bis 18 Uhr : Bunter Samstag -Nachmittag aus Wien . —
18—18.30 Uhr : Unterhaltung mit Hans Bund . — 19—19.15
Uhr : Dr . Lilly Zarnckc : „Das fremde Kind in der
Familie " . — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichtc . — 20.15—22
Uhr : Gut gelaunte Musik zum Wochenende . — 22.30—24
Uhr : Beliebte Weisen von bekannten Orchestern und
Solisten.

Deutschlandsender:  17 .10—18.30 Uhr : Haendel,
Mozart , Haydn , Wagenseil . — 20.15—22 Uhr : „Fras-
quita ", Operette von Franz Lehür.

KREIS WIESBADEN
Gescli &ttsslfrfte : WMkel * *tf « | « *5
Ruf : 59237 . Po, «icHftctr fim.  7X0

Die Spane fliegen und die Nadeln sausen
Wiesbadener HJ . arbeitet in den Werkstunden Spielzeug

Bild : WZ . (Archiv)
Willkommene Helferinnen für Knecht Rupprecht

Es ist wieder die Zeit gekommen , da die Tage
kürzer werden , unsere Jüngsten zu Hause bleiben
müssen und nach Spielzeug verlangen . Es wird
Winter . Somit ist auch die Zeit gekommen , da
die Sommcrarbeit der Hitler -Jugend ihren Ab¬
schluß findet . Während seither nachmittags
unsere Jungmädel und Pimpfe auf den Sport¬
plätzen Dienst machten und die älteren Junghns
abends » ach der Arbeit auf die Schießstände oder
zur Sonderausbildunq marschierten , beginnt jetzt
die Dicnstgestaltung des Winterhalbjahres . Wer¬
fen wir zuvor aber noch einütal einen kurzen
Blick auf die vergangenen , arbeitsreichen Stun¬
den des Sommers.

Denken wir an die Ergebnisse des Reichs¬
sportwettkampfes und des Herbstsportwett¬

kampfes , sowie an den Reichsschwimmtag . denken
wir an die frohen und lehrreichen Tage , die un¬
sere Pimpfe im Sommerlager Geilnau verbrach¬
ten , oder an die Durchführung des „Tages der
Marine -Hitler -Jugend " im Hafen Schierstein,
sowie an den „Tag der Wehrertüchtigung " auf dem
Turnierplatz „Unter den Eichen ". Hatte diese
Arbeit des Sommers das Ziel , jedem Jungen die
Gelegenheit zum Erwerb des „Leistungsab-
z e i che n s der  H I ." zu geben , so können wir
heute , nach Beendigung der Sommerarbeit fest¬
stellen : Der Bann Wiesbaden steht mit weit
über 1000 Abzeichen an derSpitze  aller
Banne des Gebietes Hessen - Nassau.

Aufgabe der Dienstgestaltung des Winterhalb¬
jahres ist es , unseren Jungen und Mädel an Hand
weltanschaulicher Schulungen , durch Heimabende
und Feiern die Größe und Geschichte unseres
Vaterlandes nahezubringen und sie zu gläubigen
Kämpfern unseres Führers zu erziehen . Dar¬
über hinaus hat der Reichsjugendführer Axmann
den Befehl erteilt , daß die Hitler -Jugend im
Kriegseinsatz für die Betreuung unserer Jüng¬
sten zu Weihnachten bastelt , um so die Spiclzeug-
industrie , die größere Aufgaben übernehmen
mußte , zu ersetzen.

Freudig treten unsere Pimpfe und Jungmädel
nachmittags zum gemeinsamen Basteln an . um
alle die netten Sachen herzustellen , die nachher auf
dem Weihnachtstisch die Herzen der Kleinen er¬
freuen sollen . Der Gebietsführer ordnete an,
daß jeder Junge und jedes Mädel fünf
vollwertige Spielzeuge  anzufertigen
hat . Aber nicht nur die Pimpfe und Jungmädel
arbeiten Tag für Tag in ihren selbst eingerich¬
teten Werkräumen , auch die älteren Kameraden
helfen in ihrer kurzen Freizeit an den Dreh¬
bänken und in den Spritzcreicn tüchtig mit , wäh¬
rend sich die Mädel am Abend in den Nähstuben
des BDM . und des BDM .-Werkes „Glaube und
Schönheit " zusammenfiudcn , um bei lustigen Lie¬
dern Stich für Stich das Bastelwerk der Hitler-
Jugend abzurunden . Alle Jungen und Mädel
haben sich begeistert das Ziel gesetzt, an Weih¬
nachten die verlangten fünf Wertarbeiten abzu¬
liefern . Unter Anleitung bewährter Fachleute
entstehen hier die schönsten Dinge , die Anfang
Dezember ausgestellt und auf den Weihnachts-
Märkten der Hitler -Jugend verkauft werden.

Sv setzen sich alle vorbildlich ein . Der schönste
Dank aber wird ihnen an Weihnachten das Leuch¬
ten der Kinderangen unter den strahlenden Lich¬
tern des Weihnachtsbaumcs sein . Kk .—

zwischen den Seilen . - Im P f ' r de s Port gibt e,
u a . Galopprennen in Frankfurt a . M . (Gastspiel de»
Pfälzischen Nennvereins Haßloch ) München , Wien
(Austria -Preis ) und Beilin -Karlshorst (Großes Hürden
rennen ) .

Hockeybegegnungen im Gau
Die wichtigsten Hockeybegegnungen im Gau sind dies¬

mal : Männer:  Sachsenhausen 1857' — Eintracht und
JE — Rot -Weiß ; Frauen:  Forsthausstraße — Rot-
Weiß . 1880 — VuH . und I . E . Höchst — Wiesbadener

Das außerdem noch angefctzte Frauenspiel DHC Wies¬
baden — Eintracht Franksurt ist von Eintracht abgesagt.
Die Frauen des WTHE . gehen in Höchst einen schweren
Gang , da di - Höchsterinnen — wie ihre Ergebmsie gegen
1880 und Forsthausstraße erkennen lassen — auch heut«
noch stark genug sind , um selbst den besten Mannschaften
des Gaues den Sieg streitig machen zu können . Die
BDM .-Mannschaften des WTHE . sind am Sonntag beide
spielfrei . Dafür treten aber die WTHC .-Jungmädchen auf
den Plan , die in ihrem ersten Pflichtspiel ln Frankfurt
gegen Rot -Weiß anzutreten haben . Im Rcrotal ist es
diesmal ruhig . Als einziges Spiel steigt am Sonnabend¬
nachmittag die Entscheidung um die HJ .-Bannmeister-
schaft zwischen den Jugcndmannschaften WTHE . und DHE.

Nochmals Rennen in Niederrad
Der nächste Vollblutrenntag in Niederrad  am 81.

Oktober bringt noch ein letztes Gastspiel des Pfälzische«
Rennvercins Haßloch.  Auch die kommenden Ren¬
nen stehen wieder im Zeichen starker Beteiligung . Sehr
spannend muß der Preis vonSpeyer  sein , der über.
2100 Meter u . a . „Advent " , „Waltraud " , „Galante ,

Granit II " , „Edelmarder " zusammensiihren kann . Im
PreisvonFranksurt,  dem Jagdrennen des Tages,
treten voraussichtlich „ Lintscherl " , „ Marullus " „F . D . ,

Quote " , „Ealate " usw , an . während über Hürden
wieder „Landherr " , „Tagedieb " u . a . mit „Etto " . „Rich¬
tung " , „Eeierwally " Zusammentreffen können.

Wiesbadener Radsportler bei den Deutschen
Meisterschaften

8. Zum zehnten Male bringt das Fachamt Radsport im
RSRL in diesem Jahre die Meisterschaften im Hallenrad¬
sport in Görlitz zuin Austraq , woran zwei bekannte Mann¬
schaften aus dem Kreise Wiesbaden teilnehmen . In der
Klaffe des Frauenpolospieles startet die Mannschaft F rl.
S ch l i t t und Frau PothsvonderPost - SE.  Im
Radballspiel werden Wintermeqer/Eckhardt  vom
RK . Frohsinn W . - Sonnenberg  Wiesbadens Farben
vertrelen . Rach den Leistungen der beiden Mannschaften
im abgelaufcnen Sportjahr dürsten sie in Görlitz ein
ernstes Wort mitreden.

Aus dem Radsahr -Klub 1900 W .-Bierstadt
8. Der Radfabrklub 1900 W .-Bierstadt beschloß am

letzten Sonntag seine diesjährige Straßensportsaison mit
seiner traditionellen Herb st fuchsjag  d . Annähernd
30 Fahrer fanden sich zu der interessanten Jagd ein . Im
Walde bei Naurod gelang es den Jugendfahrern H . Epp >-
und H. Wex den Fuchs zu stellen und als Sieger für 194»
aus diesem Wettbewerb hervorzugehen . — Zwei der be¬
kanntesten Radballspieler des RK . 1900 fanden in den
schweren Kämpfen in Rußland den Heldentod , Walter
L i e s e n f c l d , mehrmaliger Bannmeister und zweiter
in der Eebictsmeisterschaft , und Willi Stein,  lang-

Bersammlungskalcnder
Der Kreisleiter

Freitag , den 28. Oktober 1843
Bau » Wiesbadeu (80) : Die Karten für «eranstal-

tungSring sind umghend auf der Bannbienststelle abzu-
holen.

Sonnabend . 30. Oktober 1043
RSKOB ., Abteilung Ost: 20 Uhr Amtswalterfitzung.

Erscheinen Pflicht.
Sonntag , 31. Oktober 1043

Sportnachrichten
Der Sport am Wochenende

Tschammerpokal -Endspiel in Stuttgart
Das alles überragende sportliche Ereignis des letzten

Oktober -Sonntags ist das Endspiel im Fußball -Tschammer-
pokalwettbewerb . das in der Stuttgarter Adolf -Hitler-
Kampfbahn Vienna Wien und den LSV . Hamburg zu¬
sammenführt Es wird bestimmt ein gutes , mitreißendes

_ _ _ _ _ Spiel werden , denn beide Mannschaften sind für diesen
Kitler -Juaend Bann 80. Hauptstelle II : Kurz« Arbeit - . Endkamps bestens gerüstet . Im übrigen stehen in, deutschen

toauna um 9 30 Uhr HJ -Dienststelle Boseplatz (Be - Fußball  die Meisterschaftsspiele weiterhin im Rorder-
sprechungsraum ) Es haben teilzunehmen : Säm . liche Bann - « rund der Ereignisse , In He s s e n . Rassa  u -° " d nach

iislSf.®“i"e «*•**•*« ft.»wruÄ

in fast allen Sportgauen die Punktcspiele ihren Fortgang.
Das um acht Tage verschobene Frauen -Städteturnier
zwischen München , Mannheim . Stuttgart und Augsburg
soll nun am Sonntag in München stattfinden . — Der
Hockeysport  verzeichnet vornehmlich Punktespiele,
weiterhin ein Freundschaftstreffen zwischen Württem¬
bergs Meister Stuttgarter Kickers und dem LSV . Ham¬
burg , in dessen Reihen viele Nationalspieler stehen . — Im
Fechtsport  ist der Frauen -Städtekampf zwischen Wien,
Berlin und Offenbach , der in der Reichshauptstadt vor
sich gehen wird , ein Ereignis von besonderer Bedeutung,
treffen hier doch Deutschlands Spitzenfechterinnen zu¬
sammen . In den bisher ausgetragenen drei Treffen blieb
jedesmal Ojfenbach siegreich . — Der Radsport  ver¬
zeichnet Amateurrcnncn in M .-Kladbach . an denen u . a.
die Meisterfahrer Saagcr . Egerland und Kittsteiner teil¬
nehmen sollen. — Di - Boxkämpfe  in Hamburg sehen
eine Reihe von deutschen Meistern und Nationalboxern

Eintracht Frankfurt , der deutsche Frauen -Handball«
meistcr , tritt am kommenden Sonntag in Bad Ems zu
einem Wcrbcspiel gegen eine Kö lner Stadtmannschaft an.
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Verstopfet Tür-
und Fenstemtxen,
sonst müßt Ihr oft
im Kalten sitzen!

«
«

«
«

JSbN  Mein lieber Mann , unser
HM ] zweiter und letzter Sohn,

Bruder , Schwiegersohn,
Schwager , Neffe und Onkel

Kurt Dieterich
Feldwebel in einem Gren .-Regt.

erlitt am 17. Oktober 1943, Infolge
seiner schweren Verwundung bei
den Kämpfen im Osten den Hel¬
dentod.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Lore Dieterich , geb.
Donecker / Familie Wilhelm Die¬
terich / Familie Adolf Donecker

Wiesbaden (Goethestr . 20) , Klaren-
thaler Straße 18), Wiesb -Bierstadt
(Wiesbadener Straße 9)

Wir erhielten die schmerz¬
liche Nachricht , daß mein
herzensguter lieber Mann,

mein braver Sohn , unser lieber
Bruder , Schwager , Onkel , Neffe u.
Kusin

Mathias Jung
Obergefr . in einem Panz .-Abwehr-

Regt ., Inhaber der Ostmedaille

nach vierjähriger treuer Pflichter¬
füllung im blühenden Alter von
30 Jahren bei den schweren Ab¬
wehrkämpfen im Osten , am 4. Sep¬
tember 1943, den Heldentod fand.
Mein ganzes Glück und mein Le¬
bensinhalt ist dahin.

In unsagbarem Schmerz und
tiefer Trauer : Emma Jung , geb
Müller / Christine Jung , Mutter /
Gretel und Hans Jung , Geschwi¬
ster / Josef Müller und Frau,
Schwiegereltern / sowie Schwä¬
gerinnen und Schwäger

Eltville , Kiedrich , W .-Schierstein,
im Oktober 1943
Die Gedenkfeier ist am Totensonn¬
tag in der Pfarrkirche zu Erbach.
Mit den Hinterbliebenen trauern
um einen aufrechten und fleißigen
Mitarbeiter , der stets treu zu uns
hielt . Betriebsführung Peter Eitler

Aus einem Leben voller Arbeit
und Mühe für die Seinen wurde
heute nach langer schwerer Krank¬
heit, , jedoch unerwartet , mein lie¬
ber guter Mann , unser Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager , Onkel und Kusin

Herr Karl Grossmann
Bäckermeister

76. Lebensjahre durch einen
sanften Tod erlöst.

In tiefem Schmerz : Frau Auguste
Grossmann , geb . Fink / Ernst
Rück und Frau Auguste , geb.
Grossmann / Hugo Grossmann,
z Z. Wehrmacht , u . Frau Martha,
geb . Klöpping / Willi Kappes u
Frau Elisabeth , geb . Grossmann /
Emil Grossmann , z . Z. im Felde,
u. Frau Agnes , geb . Schumacher /
Otto Grossmann , z . Z. im Felde,
und Frau Elfriede , geb . Dörr /
und 12 Enkelkinder / sowie alle
Verwandte

W.-Dotzheim (Wiesbadener Str 24) ,
den 28. Oktober 1943

Die Beerdigung findet am Montag,
1. November , um 15 Uhr , von der
Leichenhalle des Waldfriedhofs in
W.-Dotzheim statt

rjgla  Unser lebensfroher , hoff-
IÖW nungsvoller Junge , Enkel,

Neffe und Vetter

Walter Beier
Leutnant u . Komp .-Führer in einem

Panzergrenadierregiment
Inh . des Eisernen Kreuzes 2. Kl.

und der Afrikamedaille
fiel am 10. Oktober 1943 bei den
Kämpfen im Süden im 23. Lebens¬
jahre.

In . stiller Trauer : Karl Däuser u.
Frau Käthe , geb . Müller , nebst
Angehörigen

W .-Biebrich (Gartenstr . 11), den
29. Oktober 1943
Mit den Eltern trauern wir um
unseren lieben Arbeitskameraden,
dem wir stets ein treues Geden¬
ken bewahren werden.
Betriebsgemeinschaft „ Cella " Cel¬
luloid - u . Lackwerk G .m .b .H., W -
Biebrich

Plötzlich und unerwartet verstarb
am 26. Oktober 1943 mein lieber
Mann und guter Lebenskamerad,
mein lieber Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel , Herr

Adolf Lelthelfjer
im Alter von 55 Jahren.

In tiefem Schmerz : Frau Char¬
lotte LeitheiOer , geb . Wittlich /
Betty Metz , geb . Leitheißer / Kurf
Metz , z . Z. Kriegsmarine

Wiesbaden (Kapellenstraße 77)
Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend 30. Oktober , 8.45 Uhr , vom
alten Friedhof aus auf dem Nord¬
friedhof statt.

Am 26. Oktober 1943 hat der Herr
über Leben und Tod nach langem,
schwerem - Leiden meinen lieben
Mann , unseren treusorgenden Vater,
Schwiegervater und Großvater

Prediger
Hermann Huxoll

im Alter von 63 Jahren aus einem
arbeitsreichen Leben zu sich in die
Ewigkeit gerufen.

In stiller Trauer : Bertha Huxoll,
Gattin / Elsbeth John , geb .Huxoll,
und Gatte / Walther Huxoll und
Gattin , ein Enkelkind

Wiesbaden (Dotzheimer Straße 51),
den 27. Oktober 1943
Die Beisetzung findet Sonnabend,
30. Oktober , 14.15 Uhr , auf dem
Südfriedhof statt

Meine liebe Frau , unsere gute,
treubesorgte Mutter und Groß¬
mutter , meine älteste Tochter

Frau Sofie Germersheimer
geb . Geromont

ist nach schwerem Leiden heute
sanft verschieden.

Amtsgerichtsrat Gustav Germers¬
heimer / Helene Oberwegner.
geb . Germersheimer / Assessor
Fritz L. Germersheimer , Oberltn.
im Osten / Dr . . med . Carl Ober¬
wegner , Stabsarzt im Westen /
Frau Clara Geromont

Eltville , Oestrich , Winkel , den 26.
Oktober 1943
Die Beisetzung findet in der Stille
statt

Heute entschlief sanft im 95 . Le¬
bensjahr mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater und Urgroßvater , der

Geh . San .-Rat

Dr. Adolf Voigt
In stiller Trauer : Ida Voigt , geb.
Frickhöffer / Marie Block , geb.
Voigt / Generalmajor Hans Adolf
Voigt / Oberstleutnant Helmuth

* Block / Elisabeth Voigt , geb.
Garve / Enkel und Urenkel

Wiesbaden (Solmsstr . 3), Duisburg,
Graudenz , den 27. Oktober 1943
Einäscherung auf dem Südfriedhof
am Sonnabend 30. Oktober , 12 Uhr

Heute entschlief nach schwerem
Leiden unser lieber Vater , Schwie
gervater , Großvater und Bruder

August Salz
Landwirt

im Alter von 70 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:
Erna Stein , geb . Salz / Louis
Wintermeyer und Frau Ida , geb.
Salz / Dr . Werner Thomann und
Frau Inge , geb . Stein / Erich
Wintermeyer

W.-Erbenheim , den 27. Oktober 1943
Die Einäscherung findet am Sonn¬
abend , 30. Oktober , 11 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt

große , schlanke Figur , für meinen
Mann ges . Zuschr . L 2532 WZ ._

Arbeitsschuhe , gebr ., Knobelbecher,
Schnürsch ., Langsch ., Gr . 44/45 , von
landwirt . Arbeiter ges . L 2530 WZ.

Radio , groß . od . kl . Apparat , auch
Volksempf . ges . Zuschr . L 2558 WZ.

Herd , klein , oder Zimmerofen zu
kaufen ges . Zuschr . L 2568 WZ.

Zimmerofen , mögl . Allesbrenner , oder
Dauerbrandofen ges . L 2564 WZ.

Gasbadeofen , gut erhalt ., od . kompl,.
Badeeinrichtung gesucht . L 1133 WZ.

Grudeherd zu kaufen gesucht . Zuschr
erb . unt . Z 14437 an Anzeigen -Frenz,
Wiesbaden

Gaskochertisch od . Schränkchen , wß .,
52X53 , sowie 2 mod . weiße Nacht
Schränkchen ges . Zuschr . L 25 03 W Z.

Küche , gut erhalten , od . 2 Küchen¬
schränke ges . Zuschr . L 1136 WZ.

^Deckbetten 130/180 , sowie Sofa oder
Chaiselongue , alles gut erhalten,
dringend ges . Zuschr . L 2567 WZ ._

Staubsauger , 220 Volt , dringend ge¬
sucht . Zuschriften H 2299 WZ.

Vergrößerungsapparat
schritten L 2457 WZ.

gesucht . Zu-

Rollfilm -Kamera , 6/9 , zu kaufen ges
A. Sliwinski , Gneisenaustraße 1

Feldstecher (Prismenglas ) zu kaufen
gesucht Köster , Bismarckring 7

[ Famillenamelgen
Ursula.  Die glückliche Geburt eines

Töchterchens zeigeh hocherfreut an:
Elftiede Zorn , geb . Schlag , z . Z. Pau-
linenstift , Hermann Zorn , Kaufmann,
z . Z. i. Felde . Wiesbaden , 28. 10. 1943

Fahrradanhänger od . Leiterwagen so¬
fort ges . Preisangieb . L 1116 WZ.

Herrenrad gesucht . Zuschr . L 2579 WZ .
Türschließer gesucht . Nagel , Kleine

Frankfurter Straße 3, Tel . 23164

Ihre Verlobung geben bekannt : Rose¬
marie Hausen , Adelheidstraße 76,
Freddy Herold , Kaiser -Friedr .- Ring 17.
Wiesbaden , Oktober 1943 _

Ihre Vermählung geben bekannt : Sepp
KUffner , z . Z. Uffz . der Luftw ., Anni
Küffner , geb . Diefenbach . Wiesbaden
(Goebenstr . 5) , den 30. Oktober 1943
Trauung : 12 Uhr Bonifatiuskirche

Als Vermählte grüßen : Georg Laub¬
scher , z . Z. im Osten , Cilly Laubscher,
geb . Kremers , Wiesbaden , Johannis¬
berger Str . 7. Trauung am 30 . Okt.
um 14.30 Uhr in der Lutherkirche

Ihre Vermählung geben bekannt : Karl
Ludwig Kleinertz , Sophie Kleinertz,
geb .Risger . Wiesbaden (Rüdesheimer
Straße 18) , den 26. Oktober 19*13

Ihre Vermählung geben bekannt Otto
Barthel , z . Z. Urlaub , Gartenfeldstr . 40,
Auguste Barthel , geb . Besier , Hasen¬
garten . Trauung : 30. Oktober 1943,
15 Uhr Marktkirche.

) Stellenangebote j
Hausmeister zum 1. Dezember gesucht.

Zuschriften sofort u . H 6624 WZ.
Haushälterin , alt ., ohne Anhang , in

frauenlosen Haushalt gesucht . Zu¬
schriften B 453 WZ ., Wiesb .-Biebrich

Pflegerin für alte Dame für vormit¬
tags 3—4 Stunden gesucht . Zuschrif¬
ten H 2403 WZ.

Ankäufe
Wintermantel od . Soortstutzer , sehr

gut erhalten , dringend gesucht.
Zuschriften H 437 WZ.

Wintermantel , gut erhalten , für mein
Pflichtjahrmädel , das aus allem her¬
ausgewachsen , 1,74 m groß , dring,
gesucht . Telefon 27076

Kartoffelhorde für mehrere Zentner
gesflteht . Zuschriften H 432 Wj _̂

Handharmonika und Akkordeon ges.
Zuschriften H 398 WZ.

Presse für Tennisschläger , gut erh .,
gesucht . Zuschriften L 2517 WZ._

Tafelwaage mit Schale gesucht . Fein-
kost -Feickert , Marktplatz 1

Gr. Eisentor m . Eingangstüre gesucht.
Zuschriften H 2288 WZ.

Obst - sowie Weinschrank , Apfelmühle
u . kl . Kelter gesucht . Zuschriften
unter H 2287 WZ.

Wagensattel , g . erh ., ges . Ludw . Stork,
Wiesb ., Distrikt Sch link , Tel . 21007

Thermometer , maximal , minimal , ges.
Windhäuser , W .-Sonnenb ., Eigenh . 5

Kinderschlittschuhe , Gr . 23/25 zu kauf,
gesucht . Telefon 27076_

Hahnlose Doppelflinte , Kal . 16, in nur
gutem Zustande zu kaufen gesucht.
Gustav Gessert , Nierstein am Rhein

Puppe , schön , u . mod . Puppenwagen
zu kaufen ges ._ ZuschrJ . 2534 WZ ._

Klassiker (Goethe , Schiller , Kleist , Heb¬
bel , Shakesp .) ges . Stoeckel , T. 22160

Bücher , nur sehr gut erhalt ., dring.
v . Privat zu kauf , gesucht . Graclan*
Handorakel u Kunst der Weltklug¬
heit , Epistel : Handbüchlein d . Moral,
Nietzsche : Der Wille zur Macht.
Preiszuschriften an St . Jozefick , Bier-
stadter Straße 17a_

Antiquitäten aller Art , spez . auch echt
alte Möbel vor 1800, sowie Gemälde
u . Plastik (bes . Holzfiguren ) , Gobe¬
lins , Teppiche und Schmuck , ges.
Pieroth , Antiklager , Frankfurt a . M .,
Neue Mainzer Straße 29

Entlaufen
Fox , jg ., weiß mit schwarzen Flecken,

etwas braun am Kopf , am 28. Okt.
abhanden gekommen . Bitte gegen
Belohn , abgeben od . Nachricht erb.

Verloren — Gefunden | | Tauschverkehr|
Strahlrohr für Feuerlöschschlauch , C-

Leitung , etwa 50 cm lang , mit Patent¬
kuppelung (Luftschutzgerät ) abhan¬
den gekommen . Finder wird um Rück¬
gabe geg . Belohnung gebeten . Joh.
Rehbein , Güterfernverkehr , Wiesb .,
Klarenthaler Str . 85, Telefon 22977

Lexikon (Neuaus¬
gabe ), suche Puppe.
Zuschriften unler
H 2431 WZ.

Sportschuhe (39), gut
erh ., braun , suche
ebens . (40). Klause,

Brillantring , gold ., mit grünem Stein,
Mittwoch geg . 12 Uhr Ecke Friedrich¬
straße -Wilhelmstraße (Altes Museum)
verl . Geg . gute Bel . abz ., da wertv.
Andenken . Dr . Schweizer , Rheinstr . 8

Kapcllensfrafje 1, II.
H. -Windjacke , mittl.

Figur , Trauerkleid
(Gr . 40), gut erh . ,
Mädchen lederschul-
ranzen , suche woll.
D.-Trachten jecke (42),
Dirndl - od . Somm .-
Kleid (42) u. gute
Einkaufstasche . HaiI-
garier Str . 3, Hp . 1.

Regenschutz für Krankenfahrstuhl aus
blau gern . Wachstuch 24. Okt . abds.
vor d . H. Hindenburgallee 31 verl.
Bitte geg . Bel . dort abzugeb ., Fund¬
büro oder Tel . 21420 zu melden

Pelzkrawatte , 3 Nerze , verloren . Gute
Belohnung . Anruf 28287, nach 18 Uhr

Fiizhut , schwarz , vor Walhalla - Mitt¬
woch , 19 Uhr , verloren . Belohnung.
Zuschriften unt . L 1430 WZ.

Opernglas (Perlmutt ) Mittwochnach¬
mittag Scala verloren . Gegen Be¬
lohn . abzug . Hellmundstr . 5 (Laden)

D.-Lederhandschuh (linker ) rotbr ., auf
dem Wege Bleichstraße —Kranzplatz
verl . Abzug , geg . Belohn , bei Werr,
Bleichstraße 34, linker Seitenbau I.

Lederhandschuh , linker , dunkelbl ., am
21. Okt . verloren . Abzug , geg . Bel.
Bann 80, Geisbergstraße 17

Silberfuchs , grob , ge¬
sucht , od . auch zu
tauschen gegen D.-
Uhr . Werfausgleich.
Zuschr . L 2563 WZ.

Russenstiefel (371/*) ,
Gummiüberschuhe
(38), Gamaschen¬
höschen u . Pullover
für 1— 1Vsjähr . , gut
erh . , suche hohe
Stiefel (38' /, ). Stra¬
fen - od . Sommer¬
schuhe (38) u. Ga¬
maschenhöschen für
4jähr . Zuschrift , u.
L 2580 WZ.

Armbanduhr am 27. Oktober auf dem
Weg Marktstr ., Mauergasse , Schulg .,
Karzentra verloren . Da es sich um
ein Andenken an einen Gefallenen
handelt , wird der Finder geb ., dies,
gegen Belohn , am Schalter der WZ .,
Bahnhofstraße 33, abzugeben

D.-Eldechsschuhe (37)
mit Blockabs . , gut
erh . suche ebens.
(37) . Goethestr . 27
1. Stock

Stielglas am Dienstagabend auf der
Wilhelmstraße verloren . Gegen Be¬
lohnung abzugeben . Fundbüro

Kinoapparat mit Fil¬
men , suche Anzug
(Gr . 38— 39 o . 40) ,

Schlüsselbund (3 Schlüssel ) verloren.
Geg Belohn , abzug . Fundbüro Pol.

gut erhalt . Ritter.
Dotzh . Str . 103, II.

Armbanduhr gefunden . Abzuholen Teu-
tonenstr . 18, 1. Stock , bei Jumeau

Akkordeon , tadellos,
mit Koff ., $2 Bässe,
suche Radio . Zu¬
schriften u. L 1156
an WZ.

Brillantring gefunden . Schömberg.
Nettelbeckstraße 20, Hth . I. links

Verschiedenes H.-Ledergamaschen,
gut erhalt ., suche
elektr . Bügeleisen.
Zuschr . L 2578 WZ.Anzüge für Hochzeit zu verleihen.

Riegler , Mauritiusstraße 9 D.-Wollpullover , 44,
suche gut erh . D.-
Schuhe , Gröfje 38.
Zuschriften L 1158
an WZ.

Schneiderin für Umarbeiten für 2—3
Wochen gesucht . Zuschrift od . Nach¬
frage unt . E 88 an Mittelrhein . An¬
zeiger , Eltville

Welcher Schreiner baut ein Gehäuse
um einen Radio ? Karl Ritter , Wsb .-
Biebrich , Rheinstraße 8

D.-Lederhalbschuhe,
Gr . 37, Ledergama¬
schen sowie Kletter¬
weste f. 10— 12jhr .,
gut erh . , suche eb .-
solch . Kindersport¬
wagen . H 2321 WZ.

Wer restauriert Gemälde ? Zuschriften
L 1243 WZ.

Wer reinigt täglich vor 8 Uhr oder
nach 18 Uhr Büroraum in der Bahn¬
hofstraße ? Zuschriften H 497 WZ. Anzug , gut erhalt .,

sch I, Figur , suche
gut erh . Chaiselon¬
gue oder Sofa . Zu¬
schrift . H 2322 WZ.

Wer trägt zweimal die Woche Kohlen
aus dem Keller in den 1. Stock?
Zietenrinq 13, 1, links

Wer gräbt Garten um und schneidet
Sträucher . Telefon 29137, Lanzstr . 37 H.-Halbschuhe (43),

gut erh ., suche D.-
Halbschuhe , gleich-
wert . Gröfje 38. Zu¬
schrift . H 2325 WZ.

Wer Übernimmt die Reinigung einer
Holztreppe vom 2. zum 3. Geschoß
(Loreleiring ) am Mittwoch und Sonn¬
abend , eine über die andere Woche.
Frenelius , Neugasse 6 Kindersportwagen,

gut erh . , suche Kin¬
derhalbschuhe (34).
Münder , Luxem-
burgstrafje 5, 1. St.

Wer nimmt Küche von Offenbach nach
Wiesbaden als Beiladung mit ? Sie-
!;ng , Moritzstraße 64

Wer näht 1—2 Knabenhosen ?^ Zu¬
schriften H 546 WZ. Armbanduhr , suche

Herrenunterwäsche
und Oberhemden
Gröfje 40-41. Zu»
Schriften H 448 WZ.

Schlacken unentgeltlich abzugeben.
Näheres beim Hausmeister im Auto-
hau « Wiesb . GmbH ., am BShnholspl.

Kurhaus — Theater
Kurhaus . Sonnabend , 30. Oktober:

und 19.30 Uhr : Konzert

jtrunnenkolonnade . 11.30 Uhr : Konzer^
Deutsches Theater , Groß . Haus : Sonn-

abend , 30. Oktober , 17.30—20.15, auß;
St .-R., Pr . A : „Das Land des Lächelns^

Residenz -Theater : Sonnabend , 30. Okt .,
17.30—20.15 Uhr , außer Stammreihe;
Preise II : ,,Emilia Galotti"

Variete 1
Scala , Großvariet6 . Heute , 18 Uhr , 9 e ‘

schlossene Vorstellung des deut'
sehen Automobilklubs , Ortsgrupp 0
Wiesbaden . Morgen Sonnabend 15 U-
19 Uhr das herrliche Programm}
„Lachen ist Trumpf *'. Vorverkauf
Sonnabend und Sonntag von 11 bi*
13 Uhr und ab 16 Uhr

| Filmtheater
Jugendliche zugelassen

** Ju gendliche v . 14— 18 J . zugelassen
Thalia -Theater : „ Nachtfalter ". 15, 17.15/

19.30 Uhr . So . 13 Uhr

Ufa -Pal ast: „ToneIIi ". 14.30, 17, 19.jP;
Walhalla : Und die Musik spielt da <U*

14.30, 16 .50, 10.30,  So . 13 Uhr
Film -Palast : „ Kohlhiesl 's Töchter " *

15, 17.15, 19.30 Uhr
Capitol : , .Karneval der Liebe"

17.15, 19.30 Uhr , So . 13 Uhr
Apollo : „ Das Schloß im Süden

17.15, 19.30 Uhr , So . 13 Uhr
Astoria : „ Das lustige Kleeblatt*

15, 17.30, 19.30 Uhr

15.

15.

Luna:  „ Per  scheinheilige Florian^
Olympia : „ Todfeinde **.

Kora Terry"
Park -Lichtspiele , Wiesbaden -Biebrich*

„Grüß mir die Lore noch einmal *
19.30 Uhr

Römer -Lichtspiele , Wiesbad .-Dotzhein ,:
„Bran d  im Ozean “ _ ^

Drei -Kronen -Lichtspiele W.-$chierstel fl:
„Die  große Nummer *' ^

Kronen -Lichtspiele Bad Schwalbach*
„Jungfern vom Bischofsberg"

Veranstaltungen 3
Fotografische Ausstellung des Reich *'

bundes deutscher Amateurfotografßh
in den Räumen des Nass . Kunst*
Vereins , Wilhelmstr . 12. Geöffnet v*
31. Oktober bis 7. Nov . von 11—13 ’J*
16—18 Uhr , sonntags von 11—18 Uh*

Geschäftsräume 3
Werkstattraum oder Laden m . Nebsh'

räumen , ca . 50—60 qm , für Büro un°
Fertigung (Feinmechanik ) gesucn **
Zuschriften K. Veite , Frankfurt a
SchneckenhofStraße 2 ^

Lagerraum zur Unterbringung v°.n
Möbeln Nähe Parkstraße gesucn »*
Zuschriften L 1272 WZ.

Lagerraum ges . für etwa 200 Kirfs "'
Hube . t Schütz & Co ., Kaiser -Friedr-
Ring 70

Büroraum , kleinerer , für sehr ruhig e JJ
Geschäftsbetrieb , kein Besuch vo
Kundsch ., bald . ges . Bürozeit 9—
m . Mittagspause . Zuschr . an P° *. ‘
schließt . 247 Wiesb ., Hauptpostamt

Weinkeller zu mieten gesucht . ****
schritten L 1237 WZ.

Stallung und Wohnung nebst Zubö ^ö
auf gleich oder später zu mie*e
gesucht . Zuschriften L2629 WZ.

/
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